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als der Sturz Milans, der Staatsstreich Alexanders 
und selbst s. Z. die Verjagung des Battenbergers.

Doppelctr.

Stadt und Land.

Zur Choleragefahr.
Zum Sland der Cholera In Deutschland macht 

der „Reichsanz." vorn Freitag Abend folgende Mit­
theilung:

In Hamburg wurden vorn 28. bis 29. September 
Morgens 5 Neuerkrankungen, darunter eine mit lobt» 
sichern Ausgange, fcstgestellt.

In Alwna zwei Erkrankungen, darunter eine 
(Krankenwärterin) tödtllch verlaufen.

In Kiel ist eine aus Hamburg, in Geestemünde 
eine auS Jtzehoe zugereiste Person erkrankt.

Ueber die Cholerafälle in Altona berichtet „Wolffs 
Bureau" noch: Bei einem am Donnerstag In der 
Nähe von Blankensee Im Gebüsch ausgesundenen 
Manne, der ins Krankenhaus gebracht wurde, ist 
Cholera festgestellt worden. Eine wegen choleraartiger 
Krankheitserscheinungen inS Krankenhaus geschaffte 
Wärterin ist tn der vergangenen Nacht an Cholera 
gestorben.

Nach dem neuesten italienischen Cholerabulletin 
sind in Rom zwei verdächtige Erkrankungen vor­
gekommen. In Llvorno sind 17 Personen erkrankt 
und 8 gestorben, in Pattt kamen 19 Erkrankungen 
und 7 Todesfälle vor.

Auf dem von Brasilien zurückgekehrten italienischen 
Packctboot „Carlo", welches in Asinara an der Nord­
westspitze Sardiniens zur Quarantäne eingetroffen ist, 
sind während der Ueberfahrt 144 Personen an Cholera 
gestorben. Gegenwärtig befinden sich noch 17 erkrankte 
Personen an Bord, darunter ein Arzt und ein Heizer.

141948 Doppelctr.
2539175
3300523
2700161
2158768

< 1O111O h vvuvuj« „

Der Antheil russischen Getreides an der Einsuhr 
in Deutschland hat darnach seit dem Bestehen der 
Differentialzölle, d. h. seit dem Jahre 1892, eine 
plötzliche und sehr starke Verminderung erlitten. An 
Weizen lieferte Rußland im Jahre 1891 mehr als 
zwei Drittel der Gesammteinsuhr, im Jahre 1893 
nur 2| pCt.; bei Roggen sank der Antheil russischer 
Waare von 88 pCt. im Jahre 1889 auf 30 pCt.lm 
laufenden Jahre. Der Menge nach stellt die russische 
Einfuhr sowohl bei Weizen wie bei Roggen in diesem 
Jahre ungefähr nur den fünfzehnten Theil der russi­
schen Einfuhr im Jahre 1889 dar. Deutschland hat 
sich demnach in sehr bedeutendem Umfange aus anderen 
Ländern als Rußland versorgt. Bemerkenswerth Ist 
auch, daß die deutsche Roggeneinfuhr überhaupt seit 
fünf Jahren in stetigem Rückgang begriffen ist, wäh­
rend die deutsche Weizeneinfuhr, selbst abgesehen von 
dem Ausnahmejahre 1892, eine Tendenz zur Steige­
rung zeigt. Beide Erscheinungen machen es wahr­
scheinlich, daß im Brotkornverbrauch ein gewisses 
Vordringen des Weizenverbrauchs gegenüber dem 
Roggenverbrauch stattgefunden hat.

— In Schlesien werden in den bevorstehenden 
Landtagswahlen Graf B a l l e st r e m und Herr

Politische Tagesübersicht.
— 30. September.

Der Wahlaufruf der «aLioualliberalen 
Partei bezeichnet als nothwendige Maßnahmen zur 
Hebung der Volkswohlfahrt: Gesteigerte Thätigkeit für 
die gedeihliche Entwickelung des Erwerbslebens, unter 
gleichmäßiger Wahrnehmung der Interessen von 
Landwirthschast, Handwerk, Industrie und Handel; 
Erhöhte Verwendung von staatlichen Mitteln 
für den kaufmännischen und landwirthschaft- 
lichen Unterricht; Pflege des Genossenschasts- 
lebens; Förderung der Landesmelioration; Fort­
schreitende Ausdehnung des Eisenbahnnetzes; Schiffbar- 
machung und Regulirung der Flüsse, Herstellung neuer 
Wasserstraßen und Nutzbarmachung derselben auch für die 
Landwirthschast; Schaffung eines geeigneten Wasser­
rechts unter gerechter Abwägung der verschiedenen 
wirthschaftlichen Interessen nach ihrer Bedeutung. — 
Ferner werden verlangt ein neues Eisenbahngarantie­
gesetz, der Erlaß einer Wegeordnung für einige Pro­
vinzen, die Verbesserung des Armenwesens u. s. w. — 
Es gilt, heißt es zum Schluß, den überwuchernden 
Einfluß extremer Parteirichtungen zu brechen und 
damit zugleich die unter d-n bisherigen Verhältniffen 
fortwährend drohende Gefahr zu beseitigen, daß unser 
Vaterland durch Nachgiebigkeit gegen Ultramontane, 
Polen und Rückschrittler aller Art schwer geschädigt 
werde. Es gilt, die sicheren Grundlagen unserer 
Wirthschaftsordnung und den durch Verfassung und 
Recht anerkannten Grundsatz der Gleichheit der 
Staatsbürger gegen alle Umsturz- und Rückschritt­
versuche der Sozialdemokraten und Antisemiten zu 
vertheidigen.

Des Pudels Kern. Wie Ahlwardt, so zieht 
auch der Böckelsche .Reichsherold" nicht mehr blos 
gegen die Juden, sondern auch gegen die Junker zu 
Felde.

In einem Artikel zur Begrüßung des Straßburger 
Parteitages der Böckelschen Reformpartei heißt es: 
Mit dem Geschrei: „Gegen Juden! allein kann man 
in unserer Zeit des wirthschaftlichen Zerfalls und der 
drohenden Herrschaft des Kapitalismus keine leistungs­
fähige politische Partei bilden. Wer das glaubt, der 
irrt sich. Was wir brauchen, ist eine selbstständige, 
volksthümliche Mittelstandspartei. Junker- und 
Manschettenbauern-Potttik kann uns ebenso wenig 
retten, als Geldprotzen- und Juden-Polittk. Der 
Jude ist ein Krebsschaden unseres Volkes, aber daß 
er der einzige wäre, das zu behaupten, ist eine Ver­
blendung." Die neue, kräftige Reform- und Volks­
politik müsse sich zunächst äußern in einer energischen 
Kritik unserer Gesetze, sodann müsse die „unfruchtbare 
Bureaukratie" ihren Treff wegbekommen, die Haupt­
sache aber sei: „Fort mit dem eingebildeten, hoch­
näsigen Geld- und Adels-Protzenthum." — Und eine 
solche Partei haben die Konservativen groß gezogen!

*
Wie verlautet, beabsichtigt die Regierung die 

Stempelabgabe für Lotterie-Loose um die Hälfte 
zu erhöhen und dem Reichssäckel so vier Millionen 
Mark mehr zuzuführen. — Immerzu! Dagegen haben 
wir nichts einzuwenden.

*
JSie in Speyer stattgehabte Versammlung der 

Bürgermeister der tabakbauenden Gemeinden 
in Baden, Hessen, der Pfalz und im Elsaß nahmen 
eine Resolution an, welche, falls die Einführung der 
Fabrikatsteuer erfolgt, den Wegfall der Tabaksteuer 
unter Beibehaltung des Tabakzolls in seiner jetzigen 
Höhe, ferner eine höhere Besteuerung der Cigarren 
als des Rauchtabaks verlangt, da letzterer aus in­
ländischem Product entstehe.

*
Das österreichische Kriegsministerium hat auf Grund 

eines ehrengerichtlichen Urtheils den Reserve-Lieutenant 
Carl Leuthner wegen „Verletzung der Standes­
ehre" seiner Offizierscharge verlustig erklärt. Der 
Militär-Ehrenrath erblickte die Verletzung der Standes­
ehre darin, daß Leuthner angab, ein Genosse der sozial­
demokratischen Arbeiterpartei, mit deren Tendenzen 
einverstanden zu sein und lieber die Offizierscharge 
abzulegen, als seine Ansichten zu ändern.

♦
Hur Lage in Brasilien theilt eine am Donners­

tag in London eingetroffene Privatdepesche mit, daß 
das Bombardement von Riv de Janeiro am Donners­
tag Morgen erneuert worden sei.

In London verlautet, die britische Regierung be­
trachte die Lage der Dinge mit ernster Besorgniß und 
sie gedenke eine Einmischung der europäischen Mächte 
anzuregen. Dem britischen Vertreter wurden dring­
liche Chifferdepeschen gesandt. Den amerikanischen 
Quellen entstammenden Nachrichten aus Brasilien 
werde in amtlichen Kreisen kein Glauben beigemeffen.

*
Aus Argentinien wird dem „Reuterschen 

Bureau" gemeldet, daß die Streitkräfte der National- 
regrerung die Aufständischen von Santa Fv nach zwei­
tägigen Kämpfen geschlagen haben.

und Anzeiger für

v. Huene sich um ein Mandat bewerben. Be­
kanntlich hatten die beiden Herren nach der Ablehnung 
der Militärvorlage pausirt.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Innsbruck, 28. Sept. 

Nach der Enthüllung des Hofer-Denkmals wurden 
dem Kaiser die Nachkommen von Andreas Hoser und 
anderer an den Ereignissen von 1809 hervorragend 
betheiligt gewesener Persönlichkeiten vorgestellt. Der 
Kaiser beehrte jeden Einzelnen mit einer Ansprache. 
Hierauf fand der große historische Festzug statt, dem 
sich die Landschützen aus Nord- und Süd-Tirol 
anschlossen. Der Kaiser wohnte mit den Erzherzogen 
Karl Ludwig, Ludwig Viktor und Josef Ferdinand 
dem Schauspiel vom Balkon der Hofburg bei. 
Am Nachmittag stattete der Kaiser der Landes­
ausstellung einen einstündlgen Besuch ab und 
antwortete auf die Ansprache des Landes­
hauptmanns Graf Brandts mit dem Ausdrucke des 
Wunsches, die Ausstellung möge durch Erschließung 
neuer Absatzgebiete und durch die Macht, die dem 
Beispiel innewohnt, befruchtend auf die heimische 
Landwirthschast und das Gewerbe wirken und zum 
Ausgangspunkte eines freudigen Wettbewerbes auf 
dem Felde der Arbeit und des Fortschrittes sowie zur 
Quelle vermehrten Wohlstandes werden. Um 3i Uhr 
fuhr der Kaiser mit den Erzherzogen auf einem 
Extrazuge der Trambahn zur Eröffnung des Landes- 
Hauptschießstandes. Ministerpräsident Graf Taaffe 
befand sich tn der Begleitung des Kaisers. In seiner 
Antwort auf die Ansprache des Oberschützen­
meisters forderte der Kaiser die Schützen auf, 
den neuen Schießstand hoch in Ehren 
zu halten als Pflanzstätte des Gemeinsinns sowie 
kriegerischer Tüchtigkeit und des von den Vätern er­
erbten Patriotismus; in Tagen der Gefahr erwarte 
er von den Tiroler und Vorarlberger Schützen zu­
versichtlich, daß sie nach Vätersitte unerschrocken und 
opferwillig Gut und Blut einsetzen für Thron und 
Reich. Diese Worte des Kaisers riefen eine unbe­
schreibliche Begeisterung hervor, die in lang anhalten­
den Hoch- und Evvivarusen zum Ausdruck kam. Um 
4j Uhr begab sich der Kaiser nach Mendelberg zur 
silbernen Hochzeit des Herzogs und Herzogin von 
Atenyon. Nach der Rückkehr hierher fand um 6 Uhr 
ein Hofmahl statt, an dem auch die Bürgermeister 
von Innsbruck, Trient^Bregenz und Bozen thetl- 
nahmen.

Frankreich. Die Reise Carnots nach Toulon ist 
als aufgegeben anzusehen. Man schützt Etikettegründe 
vor, die einem Staatsoberhaupt nur gestatten, einem 
anderen Staatsoberhaupt entgegen zu gehen. Auch 
der Zar habe die französische Flotte nicht in Kron­
stadt erwartet. Zur Entschädigung gestattet man den 
Toulonern einige Feste und bewilligt ihnen die nöthigen 
Gelder. Auch die Kosten der von der Pariser Presse 
geplanten Prunkvorstellung in der großen Oper deckt 
der Staat. — „Ltbre Parole" hat für Carnots 
Fernbleiben einen aparten, sensationellen, natürlich er­
logenen Grund. In Italien sei eine ungeheure Ver­
schwörung gegen Carnots Leben angezettelt. Vorerst 
sollte er in Fontainebleau umgebracht werden, da er 
jedoch aus Furcht seine Epaziergänge eingestellt hatte, 
sollte der Mord in Toulon ausgeführt werden. Da 
dort für die Sicherheit des Präsidenten nicht gebürgt 
werden könne, müsse er daheim bleiben. — Der 
„Figaro" meldet, daß die Censurbehörde mit der 
Lektüre frankorussischer Tingeltangelksuplets voll 
chauvinistischer Anspielungen kaum durchkommen könne, 
daß aber mit drakonischer Strenge Alles ausgemerzt 
werde, was Anstoß erregen könne.

Inland.
* Berlin, 29. Sept. Der Kaiser ist Donnerstag 

Abend in Gothenburg eingetroffen. Die Jacht 
„Hohenzollern" ist nach Carlskrone weitergedampft, 
um dort den Kaiser zu erwarten zur Abfahrt nach 
Neufahrwasser. Für einen Ausflug nach Fredensborg 
ist keine Zeit.

— Der „Reichs- Anz." veröffentlicht folgende 
Bekanntmachung, betreffend die Anwendung vertrags­
mäßig bestehender Zollbefreiungen und 
Zollermäßigungen auf die spanischen Boden- und 
Jndustrieerzeugnisse: Auf Grund des Reichsgesetzes 
vorn 23. März 1893, betreffend die Anwendung der 
für die Einfuhr nach Deutschland vertragsmäßig 
bestehenden Zollbefreiungen und Zollermäßigungen 
gegenüber Rumänien und Spanien hat der Bundes- 
iath beschloffen, daß vom 27. September d. I. ab 
für die Einfuhr nach Deutschland vertragsmäßig be­
stehenden Zollbefreiungen und Zollermäßigungen mit 
Ausschluß der in den Handelsverträgen Deutschlands 
mit Oesterreich-Ungarn und Italien erhaltenen Zoll­
begünstigungen für Wein in Fässern der Tarifnummer 
25c 1 zunächst bis einschließlich zum 31. Oktober d. I. 
auch den spanischen Boden- und Jndustrieerzeugniffen 
bei der Einfuhr in das deutsche Zollgebiet zugestanden

_ In der Annahme, daß die Verhandlungen 
über den deutsch-russischen Handels- 
vertrag zwischen den deutschen und russischen 
Delegirtcn sehr viel Zeit in Anspruch nehmen würden, 
hat man zu dem Auskunftsmittel der Wahl eines 
Ausschusses gegriffen. Um allen Interessen gerecht zu 
werden, sind aus den drei Geb'eten der Landwirthschast, 
des Handels und der Industrie je drei Vertreter in 
den Ausschuß entsendet worden.

— Die vereinigten Sekretäre der deutschen 
Handels- und Gewerbekammern 
bähen, um die von Tag zu Tag dringender hervor- 
iretende Nothwendigkeit, tien Einfluß berufener Ver­
tretungen der wirthschaftlichen Interessen auf die 
Entwickelung der gesammten Volkswirthschaft zu 
erweitern und zu vertiefen, eine neue Zeitschrift: 
„Mittheilungen für Handels- und Gewerbekammern 
und die wirthschaftlichen Vereine Deutschlands" 
begründet, deren erste Nummer in den Tagen Oktober 
zur Ausgabe gelangen wird. Die Zeitschrift soll 
fortlaufend das thatsächliche Material liefern, deffen 
Kenntniß zur Beurtheilung der jeweilig auftauchenden 
wirthschaftlichen Fragen erforderlich ist.

— Die Getreide-Einfuhr Deutsch­
lands in den ersten acht Monaten d. I., für 
welche jetzt die Handelsstatistischen Zahlen vorliegen, 
hat sowohl bei Weizen wie bei Roggen gegen das 
Vorjahr einen beträchtlichen Rückgang erfahren. Es 
wurden nämlich in den Monaten Januar bis August 
eingesührt:

Weizen: Roggen:
1893 5135658 Doppelctr. 1255916 Doppelctr. 
1892 11290482 „ 5032406
Hierbei ist allerdings zu berücksichtigen, daß in der 

ersten Hälfte des vergangenen Jahres in Folge der 
ungünstigen 1891er Ernte außergewöhnlich große 
Mengen, insbesondere an Weizen, vorn Auslande be­
zogen sind. Der Antheil russischen Getreides an der 
Gesammteinfuhr wird in der deutschen Handelsstatistik 
erst seit dem Jahre 1889 genau ermittelt; dieser An­
theil weist in den letzten fünf Jahren folgende 
Veränderungen auf:

Weizen:
Einfuhr Januar-August Davon russischen Ursprungs 

5135658 “ "
11290482 
4931550 
5101994 
3642483

Einfuhr Januar-August" Davon russischen Ursprungs 

1255916 “ 
5032406 
5539192 
6300436 
7184113 

EÄrre ernste bulgarische Krisis.
Aus dem europäischen Wetterwinkel kommt eine 

Nachricht, die man vorläufig nur als eine seltsame be­
zeichnen kann, da bisher eine Bestätigung fehlt, und 
doch wiederum Mancherlei vorliegt, was darauf hin- 
deutet, daß doch wohl etwas Wahres an dem schier 
unglaublichen Gerede sei. Es heißt, Prinz Ferdinand 
wolle Stambulow über Bord werfen. Jeder, der 
weiß, was Stambulow für Bulgarien mitsammt dem 
Prinzen Ferdinand gethan, daß die Revolution, die 
Unabhängigkeit, die faktische, wenn auch nicht nominelle 
Unabhängigkeit Bulgariens von der Pforte und die 
vollständige Unabhängigkeit von Rußland, die Fürsten­
herrlichkeit des Coburgers ausschließlich Stambulows 
Werk ist, würde es für unmöglich halten, daß im Fürsten- 
palaste zu Sofia auch nur entfernt so Wahnwitziges gedacht 
werden konnte, wenn nicht seit Kurzem auch eine 
Furstm m diesen Palast eingezogen wäre. Zwar hat 
Mch diese Fürstin ihre Fürstenherrlichkeit lediglich 
L>tambulow zu verdanken, der nicht nur ihren Ge­
mahl trotz Rußland zum Fürsten wählen und ihn so 
.ange regieren ließ, sondern auch sie in Bulgarien 
möglich machte, dadurch, daß sein Einfluß die Sobranje 
zur Abänderung der Verfassung vermochte. Aber 
Damen sind von der Pflicht der Dankbarkeit von jeher 
emancipirt gewesen. Sie haben stets das Recht für 
sich beansprucht, wenigstens stets und überall es so 
gehalten, daß, wenn ihnen augenblicklich etwas gefiel 
oder m bon einer Rücksicht auf die Vergangenheit 
keine Rede mehr sein dürfte. Stambulow mißfällt der 
i""6en Fürstin und noch mehr ihrer Sippe aus ver- 
schiedenen Gründen. Er ist nur ein gescheiter, tüchtiger 
Mann, aber kein Kavalier; er kann regieren, aber nicht 
knixen. Nicht daß er zu stolz wäre, Knixe zu machen; 
cc ist klug genug, den Werth, den Damen, vornehme 
oder gewöhnliche, auf dergleichen Aeußerlichkeile n 
legen, zu kennen und patriotisch genug, seinen Stolz 
bet Seite zu lasse», da ja der von den Damen aus­
gehende Krakehl dem Lande allerlei Nachtheil zufügen 
könnte. Nein, er kann nicht knixen, weil ein bulgarischer 
Bauer dergleichen nicht lernt und er als bulgarischer 
Minister bisher zuviel zu thun hatte, um für einen 
Tanzmeister Zeit übrig zu haben. Alsdann paßt es 
der Fürstin nicht, daß Stambulow so angesehen im 
Lande ist, solche Macht und solchen Einfluß besitzt, 
bc?6, wie sie glaubt, ihr Herr Gemahl verdunkelt 

gleichen vornehme Damen ge- 
wohulichen Spießbugerinnen, nur daß Jene von 
M »sprechen, diese „Männer" sagen. 
Was aber das stärkste Motiv sein dürfte, ist, daß 
die Fürstin durch die Beseitigung Stambulows den 
Zaren versöhnen, ihn zur Anerkennung des Prinzen 
Ferdinand bewegen zu können glaubt, wodurch sie 
erst eine „volle" Fürstin werden würde. .

Wo solche für ein Frauenhiru und ein Frauenherz 
mächtige Motive mitspielen, ist es nicht zu verwundern, 
daß die junge Gemahlin ihrem prtnzlichen Eheherrn 
»ach bekannten Mustern aus der Geschichte und 
Literatur fortwährend mit Einflüsterungen in den 
tierfieben69^« ihr, arg gedrängt, freilich zu

Ä/ÄÄÄ« 

das Hohenzollernhaus eine der populärsten Dynastien 
ist, während Bulgarien ein Reich von gestern, der 
Fürst ein fremdes, unfertiges Geschöpf von heute ist, 
daß selbst ein Bismarck in einem großen alten Reiche 
nie so das Ganze verkürzen kann wie ein Stambulow 

r^ctnen' neuen, wenig civilisirten Bulgarien, 
dag selb,! in Deutschland und trotz dem Alter des 
Fürsten B smarck, der zahlreichen Gegner, die er hatte, 

sreilich bedenkt eine junge Frau nichy die '-eqclrechte 
tiefe Knixe, einen vollen Gemahl und einen vollen 
Fürsten im Auge hat..

Die weiblichen Einflüsterungen gegen Stambulow 
müssen schon bedenklich gewirkt haben, denn Stam­
bulow sah sich bereits genöthigt, in seinem Organe, 
der „Swoboda" mit Bürgerkrieg und mit Rußland 

,^ohen, sowie darauf hinzuweisen, daß in solchen 
ftolcie hn'h»1™6 Jie der Sturz eines Stambulow zur 
Nun könnte meUa6te' die Krone schlimm fahre, 
gleichgiltig sei/ im übrigen Europa herzlich 
wackelt und ' sewst Ä?nlein des Coburgers 
junge Frau die der schlimmen x
schlimme Ernte genießt Sr
Bulgarien bedeuten die Einmischung R^^nfllcte in 
deuten eventuell den europäische« Brand^ W?nn^s 
sich, wie ein Vor mehreren Woche« erschienene? 
Artikel der „Mosk. Ztg." vermuthen läßt, um eine 
schon lange angezettelte Intrigue handelt, dann fällt 
vielleicht auch auf den russischen Geschwaderbesuch in 
Toulon, auf die Bildung eines russischen Geschwaders 
im Mittelmeer ein eigentliches Licht. Jedenfalls aber 
scheint 1« Bulgarien" irgend etwas nicht in Ordnung. 
Handelt es sich wirklich, woran man noch nicht 
fliauben kann, um den Sturz Stambulows, dann 
garten wir es mit einer viel ernsteren Krisis zu thun 
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Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten

1. Oktober: Wolkig, trübe, Regenfälle, ziem­
lich kühl, windig.

2. Oft.: Wolkig mit Sonnenschein. Strich­
regen, kühl.

3. Oft.: Wolkig mit Sonnenschein, meist 
trocken, wärmer. Nebel a. d. Küsten.

Für diese Rubrik geeignete Beitrüge sind uns stets 
willkommen.

E l b i n g , 30. September.
* (Personal-Nottz.) Mit dem heutigen Tage 

wird der seitherige Nedakeur der „A l t p r e n ß i s ch e n 
Z e i t u n g",Herr GeorgeSpitzer, die Redaktion 
dieser Zeitung niederlegen, um mehr als dies der anstren­
genden redaktionelle« Thätigkeit wegen bisher möglich 
war, seinem publizistischen und schriftstellerischen Beruf 
leben zu können. Wir sehen Herrn Spitzer, der sich 
durch seine umsichtige und pflichttreue Leitung um die 
„Altpreußische Zeitung" verdient gemacht hat, nur 
ungern scheiden und geben demselben unsere besten 
Wünsche für seine Zukunft mit auf den Weg.

* (Zur Landtagswahl.) Zu Wahl-Commissarien 
für die Abgeordnetenwahl am 7. November sind nach 
einer Bekanntmachung des Herrn Regierungspräsidenten 
zu Danzig ernannt: für Danzig Herr Poltzeidirector 
Wrsirl, für Marienburg (Wahlkreis Eibtng-Marien- 
burg) Herr Landrath v. Zander daselbst, für üoppot 
(Wahlkreis Nrustadi-Putzig-Carthaus) Herr Landrath 
Aldrecht-Putzig, für Pr. Stargard (Wahlkreis Berent- 
Stargard-Dtrschau) Herr Landrath Döhn zu Dirfckau

* ISt-»w-r,rdne«mfitz«n8.I In ber g-slriq-ii 
Sitzung der Stadtverordneten waren anwesend 46 
Der erste Gegenstand, mit dem sich die Versammlung 
beschäftigte war die Wahl von 2 Abgeordneten zum 
Provtnzial-Landtag, welche von Herrn Oberdüraer- 
meister Elditt geleitet wurde. DaS Resultat ergab 
die Wiederwahl der Herren Oberbürgermeister Elditt 
(51 Stimmen von 57) und Consul Mitzlass (39 
Stimmen von 57) Darauf gelangten einige Pacht­
verträge zur Erledigung. Der Wittwe HarmS wurde 
die Kloakenabsuhr für die städtischen Gebäude auf 
weitere 3 Jahre zu einem ermäßigten Preise über» 
Asten, Ebenfalls wurde der Vertrag mit der 
Reinhold Kuhn'schen Druckerei, betreffend die 
Anfertigung von Druckarbeiten, auf weitere 3 Jahre 
verlängert. — Als Vertrauensmänner für die Auswahl 
der Schöffen und Geschworenen sind die Herren 
Käwer, Heyder, Frentzel und Kalke wiedergewählt. —

Kuratoren der Sparkasse sind die Herren Käwer 
und Stadtrath Axt wiedergewühlt. — Bei der An­
lage des Bahngeleises nach dem Schlachthof mußte 
nachträglich von Herrn Dombrowski ein 45 Quadrat- 
meter großes Grundstück erworben werden. Herr D. 
hat der Stadt dabei einen Austausch vorgeschlagen 
und perlangte ein an sein Grundstück grenzendes 
Stuck Land in der Größe von 2 Ar 
36 Quadratmeter. Die Versammlung stimmte 
dem Austausche zu mit Rücksicht aus die Schädigung, 
welche das Grundstück durch Hergabs des Landes für 
das Bahngeleise erlitten. — Herr Justizrath Horn 
richtete darauf an den Magistrat die Bitte, den Ter­
min resp, die Wahlzeit für die Wahl der Wahlmänner 
der dritten Klaffe zum Landtag auf Nachmittags von 
5 Uhr ab verlegen zu wollen, da voraussichtlich dann 
die Betheiligung an der Wahl seitens der Handwerker 
und Arbeiter eine regere sein wird. Herr Oberbürger­
meister Elditt antwortete darauf, der Magistrat werde 
diesem Wunsche Rechnung tragen. — Da durch den 
Bau des Schlachthauses der Verkehr in der Bahnhof­
straße ein regerer geworden ist, die Beleuchtung 
derselben aber zu wünschen übrig ließ, sollen auf der 
nördlichen Seite der Straße Gaslaterne« aufgestellt 
werden. Die Versammlung gab ihre Zustimmung zu 
der Vorlage und bewilligte die Kosten in Höhe von 
682 Mk. — Als Kurator der Gasanstalt wurde an 
Stelle des verstorbenen Herrn Fischer Herr Hut- 
fabrikant Wernick gewählt. — Darauf gelangte ein 
Beschluß des GaS- und Wasserwerk-Curatoriums zur 
Mittheilung, wonach von der Aufstellung eines Wasser­
ständers in der Berliner Chaussee Abstand genommen 
ist. Herr Sudermann äußerte sich höchst verwundert 
über den Beschluß und stellte den Antrag, den 
Magistrat zu ersuchen, die Sache nochmals erwägen 
zu wollen. Der Antrag Sudermann wurde 
abgelehnt. — Ueber die Petition um Belastung des 
Wasserständers in der Burgstraße ging man zur 
Tagesordnung über. — Die nächste Vorlage, betreffend 
den Ausbau des Schulhsuses in der Schottlandstraße, 
gab Anlaß zu einer längeren Debatte. Es sollen dort 
wegen Uebersüllung verschiedener Volksschulklassen 4 
neue Klassen, 2 Knaben- und 2 Mädchenklassen, einge- 
richtet werden. Die Abtheilung schlägt dem gegenüber 
vor, die Mittel für die Instandsetzung des Gebäudes 
zu bewilligen, dagegen die Einrichtung der Klassen 
vorläufig aufzuschieben und erst abzuwarten, ob die 
Zunahme der Schülerzahl zu Ostern die Einrichtung 
neuer Klaffen auch bedinge. Der Antrag des 
Magistrats wurde schließlich unverändert angenommen. 
— Herr Lehrer Blentzki ist zu einer militärischen Uebung 
etngezogen und waren die Vertretungskosten für den­
selben zu bewilligen. Die Bewilligung erfolgte 
anstandslos. — Nachdem dann noch ein Pachtvertrag 
mit dem Gutspächter von Stagnitten auf 5 Jahre 
verlängert, wurde die Sitzung geschloffen.

* (Der Centralverein Westprerchtscher Land­
wirthes wird in diesem Herbste Saatgut von bäuer­
lichen Besitzern nicht vertheilen. Die Versendung der 
künstlichen Düngemittel ist dagegen bereits erfolgt.

* (Personalien bei der Ostbahn.) Ernannt: 
Stationsassistent Burdach in Graudenz zum Güter­
expedienten, Bahnmeister Schulz I in Elbing zum 
Bahnmeister 1. Klaffe. Versetzt: Regterungsbaumeister 
Reiser in Christburg nach Marienburg, die Stations­
aufseher Müller III in Pottangow nach Dirschau und 
Thomzig in Norkitten nach Goldap, Stationsassistent 
Kleist in Marggrabowo nach Jnsterburg.

* (Stadttheater.) Der morgige Festabend wird 
nach der Uebergabe des Theaters eingeleitet werden 
von „E i n e m G r u ß a n d i e K ü n st l e r", ge­
sungen von der Liedertafel, während Shakespeares 
Trauerspiel „Romeo und I u l i a" den Schluß 
des Abends bilden wird. Wir machen umsomehr auf 
diese Vorstellung aufmerksam, als das herrliche Dicht­
werk ohne Streichung nach der Einrichtung der 
Shakespeare-Bühne zu München in Scene gehen wird. 
Am Montag gelangt das beliebte Lustspiel „D a s 
Stiftungsfe st", von E. von Moser zur Auf­

führung.

* (Wir weisen daraus Hins, daß vorn Sonntag, 
den 1. Oktober d. I., ab die Postschalter um eine 
Stunde später, also erst von 8 Uhr Morgens ab 
geöffnet werden.

* (Landverpachtnng.) Auf der Königlichen 
Domaine Robacherweiden befinden sich mehrere Par­
zellen Land, das sogenannte Winterland, welche auf 
sechsjährige Dauer verpachtet wurden. Obgleich das 
Land wenig erträglich ist, wurden bisher für eine 
Parzelle von etwa 2 culmischen Morgen bis 200 Mk. 
jährlich gezahlt. Behufs Neuverpachtung stand bereits 
vor 14 Tagen Termin in Neukirch-Niederung an. 
Da biet die Parzellen nur mit 60—80 Mk. ausgeboten 
wurden, ertheilte die Regierung nicht die Bestätigung, 
sondern ordnete nochmalige Verpachtung an, wozu 
am Donnerstage im Gasthaufe zu Einlage Termin 
anftand. Der Erfolg blieb aus, denn die Pachtlustigen konn­
ten sich nicht entschließen, höhere Gebote abzugeben, 
und so blieb das Land unverpachtet. Bedauerlich ist, 
m .ei c einige Parzellen auf Grund der ersten 
Pachtung mit Wintersaat bestellt sind.

* (Verschwunden.) Seit einigen Tagen wird 
die Tochter des Schlossers Sch. von hier vermißt. 
Ein zurückgelassener Zettel besagt, daß dieselbe sich 
ein Leid anthun wollte. Dem Vater würde jede 
Nachricht über den Verbleib des Mädchens sehr lieb 
sein.

* (Unfug.) In einem Hause des Fischervorbergs 
wurden gestern Abend von einem betrunkenen Frauen- 
zimmmer mehrere Fensterscheiben vorsätzlich einge­
schlagen, um sich an der Hauswirthin zu rächen, weil 
diese b‘e Person zur Räumung der Wohnung ver­
anlaßt hatte.

* (Diebstahl.) Aus einem Hause der Neust. 
Wallstraße wurde gestern ein Paar Herrenstiefel ge­
stohlen. Der Dieb wird aber wohl sehr enttäuscht 
gewesen sein, denn er hatte in der Elle zwei „rechte" 
Stiesel ergriffen, während er die dazu gehörigen 
linken Stiesel stehen gelassen hatte.

Vermischtes.
♦ Gigerl vor hundert Jahren. Da, ,,, 

Weimar in den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahr­
hunderts erschienene „Journal des Luxus und bet 
Moden", herausgegeben von F. I. Berkuch und G 
M. Kraus, welches mit Korrespondenten in allen 
größeren tonangebenden Städten in Verbindung stgnd 
bringt in seinem Jahrgang von 1793 folgende er­
götzliche Schilderung eines damaligen Gigerl in Berlin 
und des Eindrucks, welchen er hervorrief. „Ich n)slt 
am verwichenen Freitag im Concert, aber eben kein 
aufmerksamer Zuhörer. Ein junger Herr, der meine 
Augen durch ein diktatorisches lautes: „brav!" auf 
steh zog, beunruhigte mich durch feinen wunder­
lichen Aufzug so sehr, daß ich mitten in 
einer schönen Szene — von Madame Bachmann 
mit der ihr eigenen Delikatesse vorgetragen — mich 
an meinen Nachbar, einen jüngeren Mann von Ge­
schmack, wendete: „Sagen Sie mir doch —" „Von 
Salierie' sagte er und wendete sich gleich wieder 

nach dem Orchester hin. „Ich meine nicht den 
Komponisten," sagte ich nach geenbeter Arie; „dieser 
junge Mensch da, sagen Sie mir: ist das so Mode?"
— „Und warum nicht?" — „O, es ist abscheulich!"
— „Ach," sagte er lächelnd, „ein alter Junggeselle, 
Freund, kann weder über Weiber noch über Moden 
richtig urtheilen." — „Nun, und die Ursache davon?" 
fuhr ich halb mißtrauisch fort. — „Weil ihm sein 
selbstgeschaffenes Ideal dort wie hier seine eigensinnige 
Garderobe zu relativ urtheilen macht." Ich schwieg 
und fühlte, mein jüngerer Freund könnte Recht haben, 
daher erhalten Sie hier meinen jungen Herrn und 
Elegant nach der allcrneuesten Mode, ohne alle weitere 
Anmerkung darüber. Sein Toupet, mit dem Seiten- 
haar eine'große Masse dichter Krepp, ergoß sich mit 
reicher Fülle bis herab auf die Schultern, das Hintere 
Haar, mit schöner Nachlässigkeit ein paar Spannen 
weit vorn Kopf ab in ein ganz kleines Zäpfchen ge» 
bunden, Kinn und Ohren ganz vergraben in einem 
dicken Wulst von bunt geblümtem Mousselin, der aber 
nur mit einem kleinen, sehr unordentlichen Knoten über 
dem sehr breiten und bauschenden Kabot gefaßt war. 
Gillet ä triple etage, das sich mit eigenem 
Schwünge an die korpulente Halsbinde, zu -U.tte 
des Wolkentoupets anlegte. Aber nun ist auch für 
nichts mehr Platz, und ' daher muß sichs der Steh­
kragen am Frack gefallen lassen, mit aimabler Etour- 
derie auf den Rücken hernntergeklappt zu liegen. Der 
Frack, nicht mehr ro!e sonst, da ein Mann sich mit 
einer Weste oder G llei begnügte, auf der Brust — 
denn dazu ist nun kein Raum in dieser Gegend 
mehr —, sondern mit zwei Knöpfen ganz flüchtig, 
nur zu Ende der Taille zugeknöpft. Ich erinnere 
mich, nur einmal in nuiiiem Leben eine ähnliche 
Toilette gemacht zu haben, da die Feuertrommel mich 
weckte und mein Bedienter mich mit der Nachricht, 
das Feuer sei im Hause (sie), in die Kleider jagte. 
Uebrigens trug mein junger Herr seine Pantalons 
nur bis mitten auf die Waden zugebunden, und kleine 
Halbstiefeln." — Ob dem redseligen Biedermann und 
Junggesellen unsere heutigen jungen „Elegants" mehr 
gefallen würden?

* Das Andreas Hofer-Denkmal, das, wie 
gemeldet, am Donnerstag im Beisein des Kaisers 
von Oesterreich auf dem Berge Jsel enthüllt wurde, 
wird in dem „N. W. Tagedl." wie folgt beschrieben: 
Hofers ehernes Kolossalbild schaut von der Berges­
höhe durch eine Tannenlichiung hinab in die Gassen 
der Marianischen Stadt, lieber eine mit einer 
Pvrphyreinfassung versehene Freitreppe gelangt man 
zum Monument. Ein herrlicher Ausblick auf das 
Kloster Wüten, auf Innsbruck und das Mittel­
gebirge bietet sich hier. Die E-nzelfigur 
Hofer's erhebt sich über einen Sockel aus 
braunrothem Branwller Porphyr, etwa 18 Fuß 
hoch, vorn Fuße' bis zur Spitze der Fahnen- 
staüge, welche Hofec in der Hand hält. Die markige 
Gestalt des Sandwirthes steht unerschütterlich da in 
ihrer imponirenden Schlichtheit. Der ausdrucksvolle 
Kopf ist etwas vorgebeugt, in der Linken hält Hofer 
die Fahne, mit der Rechten weist er auf Innsbruck 
hinab. Von der traditionellen Hofergestalt weicht das 
Denkmal durchaus ab. Es fehlt ihm der ideale 
Zug, aber vielleicht wirkt es gerade darum 
umso wahrer. Der Passeyerwirth erscheint in 
seine echte Landestracht gekleidet. Gestülpte 
schwere Lederstiefel reichen ihm bis mitten zu den 
muskulösen Waden, die von grobgestrickten Schafwolle- 
strümpsen bis zu den Knien gedeckt sind. Enge 
Lederhosen sind über Knie und Schenkel gezogen. 
Ueber die Brust legt sich ein grobgesponnenes Hemd 
und ein breiter gestickter Ledergurt umschließt den 
Leib. Die kurze weitgeschlitzte Joppe läßt die Brust 
frei. Der schwere Säbel gürtet sich an einen quer 
über die rechte Schulter hängenden Lederriemen bei 
der linken Hüfte an. D»s finstere Antlitz, von einem 
bis zur Brust reichenden Barte wild um­
rahmt, beschattet ein breiter Filzhut. So steht Hofer 
mitten auf dem Berge Jsel, wie er seinerzeit dage­
standen haben mag als Befehlshaber. Die Fahne, die 
hoch über ihn breit und ruhig herniederwallt, druckt 
er mit der markigen Linken so nahe an die Brust, 
daß die grade aufragende Fahnenstange an die 
Krampe des Hutes sich lehnt und sie aufstülpt. Aus 
seinem Blicke zittert Todesmuth, auf seinen Lippen 
grollt der Zorn, der ihm das Herz bewegt. Die Klei­
dung ist unschön und durchaus nicht geeignet, 
einem Plastiker seine Aufgabe zu erleichtern, und doch 
hat Natter's Kunst es verstanden, die Unschön- 
heiten dieser bäuerischen Derbheit zu bewältigen; er 
bat die naturwahren Formen mit dem Effekt ber ge- 
aebenen Situation belebt, und mächtig wird die 
Phantasie angereqt. Wir blicken mit diesem Jiatter« 
fchen Hofer den Berg Jsel hinab, wir glauben in das 
feindliche Gedränge zu schauen, die Gestalten der 
Kämpfer, die Thaten der Tiroler Helden drängen sich 
mächtig an unsere Erinnerung heran. Der Sockel 
ist in seinem unteren Theile naturalistisch gehalten. 
Eine Jnschrifttasel trägt die Worte: „Für Gott, 
Kaiser und Vaterland." Wilde Eichenlaubäste be­
kränzen sie und mächtige Waffentrophäen, Säbel und 
Schwerter sind rechts und links über die Jnschristen- 
tafet hineingesteckt; an den beiden Seiten des Sockels 
sind Wappenschilder eingelassen. In >Saftiger, frei^e- 
noegter Umrahmung zeigt das Schild rechts in B s- 
relies den französischen, jenes links den österreichisch n 
Adler und über jedem dieser beiden Wappenadrer 
steht 'man einen kolossalen natürlichen Adler. Der 
zur Rechten hat eben mit seinen Fängen eine 
Fessel zerbrochen: ein Symbol der abgewehrten 
Fremdherrschaft. Der zur Linken tragt einen ehernen 
Friedenskranz in seinen Klanen.

* Ueber das bereits erwähnte Haberfeld­
treiben in Valley werden im Tegernseeer „©eegeift 
interessante Details gegeben, wonach die Zayl der

.früherer" an 500 Mann betragen hat. Das Treiben 
begann um il Uhr Nachts und der Lärm war so 
intensiv, daß er selbst bis auf 11 Stunde Entfernung 
ausgezeichnet vernommen werden konnte. Ueber 
tausend Schüsse, anfangs mit Platzpatronen, beim 
Abzug mit scharfer Ladung, wurden abgegeben. 
Am Sammelplatz in der Nähe des gräflichen 
Gutes ließen die Haberer drei Bierbanzcn zurück, 
wonach eines mit Hackerbräu München und ein anderes 
mit Hanslbräu Holzkirchen bezeichnet ist; vorn dritten 
Faß ist die Brauerei-Firma ausgekratzt. Mindestens 
10 bis 12 Parteien wurden von den Haberern in 
Mitleidenschaft gezogen. Bemerkenswerh dürfte sein, 
daß die Haberer an die Gendarmerie einen Brief, auf­
gegeben in Egern, gelangen ließen, in welchem sie 
das Haberfeldtreiben anzeigien. Daß dieses Jahr 
die Haberfeldtreiben zu jetziger Zeit schon beginnen, 
befremdet allgemein. Wahrscheinlich haben die 
Haberer dieses Jahr viele Besuche vor, weshalb sie 
nach ihrer Ansicht aus diesem Grunde sich gezwungen 
sehen, bei Zeiten zu beginnen.

* Bon der Weltausstellung in Chicago wird 
berichtet, daß ant 14 September in Folge der an 

Kunst und Wissenschaft.
Rn- Zur Eröffnung des Stadttheaters. Wie 

unseren Lesern aus den voraufgegangenen Ankündi­
gungen bekannt geworden ist, wird das neu renoüirte 
Theater morgen (Sonntag) mit Shakespeares 
„Romeo und Julia" eröffnet werden. 
Diese Vorstellung nun verdient, abgesehen von dem 
derselben voraufgehenden Festakte, besonderes Jntereffe 
auch darum, weil Herr Direktor Gottscheid von der 
allgemein üblichen Art der Darstellung absehen und 
das Jugendwerk des großen Brüten in derselben 
Weife aufführen wird, in der es zur Zeit des Dichters 
selbst gegeben wurde — ein Experiment, dessen Ge- 
lingen eine künstlerische That bedeutet und das 
üdenfalls der Künstlerschaft des Herrn Direktor 
Gottscheid und der Tüchtigkeit seines Ensembles das 
ehrendste Zeugniß ausstellt. Wir haben uns heute 
daran gewöhnt, auf der Bühne einen recht 
großen Apparat entfaltet zu sehen, wir können uns 
eine Vorstellung ohne möglichst prunkvolles Beiwerk 
kaum mehr denken, wir beurtheilen ein jedes Stück 
beinahe ebenso sehr nach seiner Außenseite wie nach 
seinem Inneren, also eigentlichem Werthe und wir 
sind endlich sogar dahin gekommen, Stücke mit recht 
ehrlich gemeintem Beifall zu bedenken in denen daS 
Beiwerk, die Ausstattung, Alles bedeutet und das 
lebendige Wort zum Commentar der üoraefü&rten 
„Bilder" erniedrigt wird. Unsere modernen Dichtet 
rechnen ja mit diesen unkunstlerischen Vorbedlnaunaen 
des Erfolges, die alten Klassiker aber und aus diesen be­
sonders Shakespeare finden sich damit recht schlechtab ihre 
ganze Technik widerstrebt dieser Entwickelung' der 
Bühnenkunst und ebendarum auch bringen unsere 
Bühnen, selbst in den sogenannten Mustervorstellungen, 
den Geist ihrer Werke nur in unwürdiger Verstümmelung 
zur Geltung. Erwägungen dieser Art waren es, 
die den General-Intendanten der Münchener Hof­
buhne, Freiherrn von Persall, veranlaßten, dieser um­
gekehrten Entwickelung der Bühnenkunst ein Halt eni- 
gegenzusetzen mit der Einrichtung der Shakespeare- 
Buhne. Dieselbe zeigt die Einrichtung der Bühne, 
Ü» r Shakespeares Zeit in England gebräuchlich 

besteht aus einer Vorbühne und einer etwas 
ben unn?Sn (hinteren) Bühne, sie gestattet
dem "Mittelbaren Wechsel der Scene, in-
einor vfr, cx c Schauspielern ermöglicht, hinter 
aus ber1 Coulisse zu verschwinden, sofort
franblnnn^?60 #Öl)ne «"^eten und die 
Jjp ohne siärende Unterbrechung zur Ent- 
Elung zu bringen. Diese Bühne hat keine 
sie höchst einfache dekorative Hilfsmittel,
! will das Wort des Dichters, die ganze Macht der 
Ä-n ur blefe Zur Geltung bringen, sie vcr- 

E Absicht darauf, das Auge zu erfreuen und 
j!?b^ur die ganze Seele, die volle Empfindung 
des Zuschauers gefangen. — Bisher hat noch keine 
onbere deutsche Bühne den Versuch gemacht
zu Gunsten der Wirkung einer Dichtung
°uf das dankbare Beiwerk der Dekoration
zu verzichten und es ist mit ftof,ec
öreube zu begrüßen, daß gerade der künstlerische 
Leiter unserer Bühne den Muth hat, als Erster b?™ 
Vorgänge der Münchener Bühne zu folgen. Aller­
dings gestatten die Größenverhältnisse unseres Bübnen- 
^Ulues nicht dieselbe Zweitheilung der Bühne, wie 
ste in München gebraucht wird, der Wechsel der 
wird vielmehr durch das Aufziehen bezw. Sen en 
einer Hintergrund-Gardine erfolgen; für den Erchch 
aber ist das gleichmütig, die Wirkung wird bieiell» 

und die künstlerische That des Herrn Dir wr 
Gottscheid wird nichts von ihrer Bedeutung verlies 
Hoffen und wünschen wir nun auch, daß berank' 
kannte Kunstsinn unserer Bürgerschaft sich tn 
besonderen Falle auch besonders bewähren und S 
verstehen möge, der strebsamen Direktion unsers 
Bühne mit voller Würdigung entgegen zu kommen

diesem Tage dort herrschenden kolossalen Hitze in dem 
Hospital der Ausstellung nicht weniger als 152 Per­
sonen ausgenommen wurden, die vorn Sonnenstich 
betroffen worden waren. Ein großer Theil der Opfer 
entfällt auf die Mitglieder der Ohioer National-Garde, 
die während der größten Mittagshitze auf dem Aus­
stellungsplatz exerzierten.

* Ein Wahnsinniger wußte sich, so berichtet das 
„Renier'sche Bureau", am Mittwoch Nachmittag in 
Chicago zur Gallerte des Handelsamtes Zugang zu 
verschaffen und feuerte von hier aus drei Revolver­
schüsse auf die Menge der Händler in der Weizen­
abtheilung. Mr. A. M. Sendet. Präsident einer Ver­
sicherungsanstalt, wurde so schwer verwundet, daß man 
an seinem Aufkommen zweifelt. Ferner wurden noch 
ein Mann unten in der Halle und eine Frau oben 
auf der Gallecie verwundet. Da sie einen Schuß nach 
dem andern hörten, stürzten die Börsenleute alle zur 
Thür hinaus, worauf natürlich daS Geschäft eingestellt 
wurde.

 

„Altpreußischcn Zeitung".
2ct>>. Di- »Norddeutsche 

Allgemeine Zeitung" bringt in einem in- 
^lrlrten Artikel den zur Theilnahme an den 
Verhandlungen über einen deutsch -> russischen 
Handelsvertrag hier eingetroffenen russischen 
Vertreter» cm Willkommen und weift aus die 
Schwierigkeiten hin, welche dem Abschluss eines 
Handelsvertrags entgegenstehen. D«^ Blatt 
hegt aber das Vertrauen, daß es gelingen 
werde, einen Ausweg zu finden.

London, 30. September. Das Elend 
in den vom Streik betroffenen Kohlendistrikten 
ist schrecklich. In Yorkshire wurden gestern 
an 10,000 Arbeiter Nahrungsmittel vertheilt.

Madrid, 30. September. Augenblicklich 
werden noch 48 Anarchisten verfolgt. Bei 
einer gestern in Barcelona bei verdächtigen 
Personen vorgenommenen Haussuchung 
wurden zu verschiedenen Malen Sprengstoffe 
vorgefunden.

HarrdeLs-Machrichten. 
telegraphische Börsenberichte 

Berlin, 30. September, 2 Uhr 35 utm. Viacom.
EourS bom 29 i9 «n aBörse: Schwach. CourS vom

3'/z pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V, pCt. Westpreutzische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 PCt. preußische ConsolS  
t PCt. Rumämer...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkteu-Bür
CourS vom
Weizen Sept.-Okt

Nov.-Dez...................................
Roggen: Matt.

Sept.-Okt
Nov.-Dez................................

Petroleum loco  
Rüböl Sept.-Okt

April-Mai
Spiritus Sept.-Okt................................

|c.

I

29.|9.
147.50
150.50

126.70
128.70

18.40
48,00
48,70
32.40

3).|9.
146,00
149,20

125,50
127,70

18,40
48,00
48,90
32,00

Königsberg, 30. September, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
!Äon Portativs und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommifstonsgefchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o exci. Faß.

Loco contingentirt.......................... 56,00 jK Brief.
Loco nicht contingentirt  36 00

 34,50 ", Geld.

Danzig, 29. September. Getreidebörse.
Weizen (p. 745g Qual.-Gew.): matt.

Umsatz: 300 Tonnen
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Oktbr. 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . 

Roggen (p. 714 gQual.-Gew.): niedriger, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Oktbr  
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . 

Gerste: große (660—700 g).........................
kleine (625—660 g)...................................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  

„ Transit..............................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88 <>/o, unentschieden

Jt

136—138
134-135
132
130 
139,00
127,50
136

116—117
94

118—120
93

117
135
115
145
125
105
212
14,35

Spiritusmarkt.
Danzig, 29 September. Spiritus pro 10,000 1 loco 

contingentirt 54M> Br bez., pro Oktober nicht 
contingentirt 33,00 Gd., pro Oktober 32,50 Gd., pro 
November-Mai 31 Gd.

Stettin, 29. September. Loco ohne Faß mit 50 Jt 
Konsumfteuer —, loco ohne Faß mit 70 A Kvnsum- 

o3 3 >, pro September 31,50, pro September- 
Oktober 31,50. 

Zuckerbericht.
Magdeburg, 29. September. Kornzucker exkl. oo I 

92 pCt. Rendement , neue 16,05. Kornzucker exkl. 
von »8 PCt. Rendement 14,25, neue 15,20. Kornzucker 
exkl. von 75 pC. Rendement —,—. Matt. — Gemah­
lene Raffinade mit Faß 29,25 Melis l mit Faß 27,75. 
®tetig. __________

Bedeutende Betriebsersparmisse 
roerben l^der maschinellen Anlage der Großindustrie, 
des Kleingewerbes oder der Landwirthschaft durch 
Aufstellung einer Wölfischen Locornobile als Betriebs- 
Maschine erzielt. Die von der rühmlichst betinnten 
Maschinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg- 
Buckatt seit mehr als 30 Jahren als Specialität 
gebauten halbstationären und fahrbaren L o c o m o - 
bilen mit ausziehbaren Röhren- 
k e s sein übertreffen an Sparsamkeit des 
Brenn Materialverbrauch s, Dauerhaftig­
keit und Leistungsfähigkeit jegliche Motoren anderen 
Ursprungs und haben auf allen deutschen Locomobil- 
Concurrenzen den Sieg davoutrgeagen.

Nach wie vor wird der Holland. Tabak von 
B. Becker in Seesen a. H. allen ähnlichen Fa­
brikaten vorgezogen. 10 Psd. lose i. Beutel fco.8 M.



Kirchliche Anzeigen.

21,1118. Sonntage nach Trinitatis. 
(Erntedankfest.)

Neustadt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
m Drei-Kömgen.
Zvrm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riedes. 
Vorm. 9f Uhr: Beichte.

Gesang des Kirchenchors. 
"Danket dem §errn", Motette von 

E. R- Korell.
Vorm 114 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Nahn.

Die Vormittagsgottesdienste beginnen 
während der Wmtermonate um 1O Uhr, 
die Nachm.-Gottesdienste um 5 Uhr. Die 
Taufen u. Dränungen finden wäh­
rend des Winterhalbjahres um 2 Uhr 
Nachmittags statt.

Ver^ln^^nnachrichten.
EliseSzimmat mit dein 

MM^Ä^tenHerrn Hans Tomuschat- 
W llkischken. — Frl. Elsa Walter 

?Kgl. PremierlieutcnantHerrn 
^.^orthold Wagner-Mühlhausen i. Th. 
<8>eucre«: Herrn Dr. Rheindorff- 

Brvmberg 1 T.
^estorb en: Seminar-Oberlehrer-Wil­

helm Ernst-Graudenz 47 I. — Be­
sitzer Johann Goerigk-Heinrichsdorf 
64 I. — Kgl. Förster a. D. Adolf 
Dorn-Bromberg. — Apothekenbesitzer 
Otto Haase - Widminnen 31 I. — 
Kanfmann Otto Budke - Königsberg 
53 I. — Kgl. Kasernen - Inspektor 
a. D. Gustav Milde-Königsberg 68 I.
(Klbinger Standesamt.

Vorn 30. September 1893.
Geburten: Schiffer Gustav Nickel 

1 T. — Fabrikarb. Friedrich Deutschen­
dorf 1 S. — Arbeiter Daniel Friedrich 
1 lod^cr^^^ Schulz

Aufgebote: Brandmeister Theodor 
KruM-Hambnrg mit Anna Tertz-Elb.

Ehefchliestungen: Floßführer Jo- 
fc1*111 ,/Elebb mit Anna Langheiln. — 
Schlosser Wilhelm Jannusch mit Wil- 
hclmme Schräge. — Arbeiter Eduard 
45om§ - Ellerwald 4 Tr. mit Tischler- 
Wittwe Elisabeth Küstncr, geb. So- 
browski - Elbing. — Schmied Josef 
Harrngarth mit Henriette Götz.

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Gott­
fried Drüse 1 T. l=/4 I. — Knecht 
Friedrich Neumann 17 I.

Liedertafel.
Heute, Sonntag, Vorm. 121/* Uhr: 
Orchesterprobe Im Theater.

Xll^em.Bililuiiösverein
Montag: Gemischter Chor.

Der Ortsvereiv der 
Tischler 

feiert Sonnabend, den 7. Oktober 
in den Sälen des Gewerbehanses 
sein

24jahr. Stiftungsfest 
durch Concert, komische Vorträge 
und nachfolgendem Tanz.

Anfang Abends 8 Uhr.
Es ladet ergebenst ein

Der Vorstand.

Amster­
damer,

Auktion.
, Die im Auftrage des Elbinger land- 

wirthschaftlichen Lokal-Vereins durch 
die Wrüber Meininger und Israels 
irnportirten Zuchtthiere und zwar:

4 IV, jährige Bullen schwere 
8 Bnllkälber
18 Fersenkälber _____ ,

. s.4 dullen (Breiteubnrger),
am 14. Oktober, 

Mittags 11V, Uhr, auf deni Viehhofe 
»» ^ontlicher Auktion auch
an Nichtwitglieder verkauft. j

Der Vorstand.

Elbing.
Das Winterhalbjahr beginnt

D'enstag, d. 17. Oktober,
Zur?LF°rEttPs.

die Realgyrnnasialklassen 2 
bis Prima, sowie füj1 ÄÄt 

Ober-Realschul-Sexta bin ich Nrontm» 
den 16. Oetober, früh 9 Uhr, be­
reit. Geburts- oder Taufschein, Impf­
schein und Abgavgszeugniß sind vorzu- 
legen.

Elbing, den 1. October 1893.
Director Di9» Nagel.

Kühn’s Etablissement, 
2nn. Georgendamm 14.

Großes Tan;-jeß.

Hotel Rauch.
Sonntag, den 1. Oktober: Eröffnung 
einer Weinstube (Eingang vorn Hotel).

Anerkannt gute Roth-, Rhein- und 
Moselweine aus den besten Kellereien zu 
mäßigen Preisen.

Specialität: Ungar roth und weiss 
vorn Fass in Vi Liter-Gläsern.

Gleichzeitig empfehle meine vorzüg­
liche Küche, kalt und warm, in halben 
Portionen (Frühstücksportion).

A. Rauch.
♦

Goldene Trauringe 
in jedem Feingehalt 

liefert ä n st e r st billig.
Sicparatnr-Werkftiitte 

für Uhren und Goldwaaren.
Die höchsten Preise für 

altes Gold und Silber zahlt 

I. Lewy, Miedeßr.

reiner Gebirgsblüten 
Bienenhonig, 1 Blech­
dose, 5 Kilo, franko Mk. 

■ 5,50 per Nachnahme. 
3 J. Walz & Cie., 

Werschetz, Ungarn.

C. J. Gebauhr
HöniKSbcrjr i. Pr. 

empfiehlt eich tur Ausführung von 
Mff* Reparaturen 
von Flügeln und Pianinos eigenen 

und fremden Fabrikats.

Malzbier
ist wieder eingetroffen.

8. Ochs.
Direkt aus erster Hand B 

versende jedes Maast Herren- H 
anzug-, Paletot- u. Jöppenstoffe W 
in Buxkin, Cheviot, Kammgarn rc. I 
Niemand versäume meine Muster- H 
kollektion zu verlangen, welche I 
franko übersende, um sich von dem K 
Vortheilhaften Bezug zu überzeugen. A 
Paul Emmerich, Tuchfabrikant,U 

| Sprernberg, Lausitz.

Kameruner Cigarren!
500St.nurM.4,50.1000St.nnrM.7,50fr. 
Kl.Format! Sehr beliebt! Nur g.Nachn. fr. 
ir.VrSSI», Cigfbk.5, BraunsbergOpr.

Bartlosen sowie allen, welche an

Ufrnraiicfoll leiden, empfehle als 
nadl dUold.ll einzig sicher wirkend

- und absolut 
unschädlich 
mein aus 
wissen­

schaftlicher 
Grundlage 
hergestelltes 

Haar- 
Präparat

Erfolg schon nach wenigen Wochen, selbst 
aus kahlen Stellen, wenn noch Haar­
wurzeln vorhanden sind. (Auch vorzüglich 
gegen Schuppen.) Viele Dankschreiben. 
Dicherster Rartu/iinhocKr?erer des BartWUChSOS.

Es genügen wenige Wochen um sich einen 
schonen und Pollen Bart zu verschaffen-

Kein Bartwuchsschwindel, 
oi’.bcrn 1000 sach bewährter Haarnährstoff, 

lllüff-ichlung des Betrags bei Nichtersolg. 
Angabe des Alters erwünscht. Zu beziehen 
Flacon ä Mk. 3 — von
A. Schiiurmann. Frankfurt a. M.

^^--Kleiderstoffe liefere jed; 
Maaß zu Fabrikpreis. 

Johannes Schulze, Greiz. Muster frei.
Neu!

Wunderbare Klangfülle! 
G-rossartiger Erfolg! 

Sensationell!
,CTn' Mit sämmtl. Zubehör: stü^^-^Pbonium,SchuLe m.27 Musik- 

«Wäss 
„ hli nur 4 Mark. 
Buchhandlung und Streichzitherfabrih

Reinhold Klingsr
BERLIN NO., Wein-Strasse 23 

Preislisten gratis. Telephon.

- . " Für Leidende! .......
Appetiterregend und sehr nervenstärkend ist der nach eigener Methode 
aus bestem Malaga hergestellte Chiuawein. Derselbe ist reich an wirk­

samen Stoffen. (1 Flasche Mk. 3.)
Bei Bleichsucht und den daraus entstehenden Schwächeznftänden, 
ebenso bei mangelhafter Blutbildung ist mein Chinawein in Verbindung 
mit sehr leicht verdaulichen Eisenpillen (Schachtel Mk. 1) das vorzüglichste, 

sicherste Mittel.
Zu gleichem Zweck dient Chinawein mit Eisen. (1 Flasche Mk. 3.)

Gegen Verstopfung ist das beste Mittel Sagradawein. (1 Fl. Mk. 2.) 
Derselbe regelt die Verdauung außerordentlich.

Bei jed. Artikel Prosp. u. Gebrauchsanw. Bei'Bestell, v. 6 Flasch. einer Sort. 
1 Fl. gratis. Stetes groß. Lager aller neu ersch. Arzenei- u. diätetischen Mittel. 

Alleinige Bezugsquelle Askanisclie Apotheke, Berlin S.W. 46.

in Elbing:
Mittwoch, den 4. Oktober.

Viele Händler haben ihr Er­
scheinen in Aussicht gestellt.

E. Hildebrandt.

J acob, Stuttgart.
Musikinstrumenten - Fabrik

versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vorn besten Material an­
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente. Turner-, Militär- 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller moc-han. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. 

Umtausch L<estattet Illuatrirter Katalog gratis und franeo.

Zeitung für Mode und Handarbeiten.

Jeder Leser unseres Blattes sollte auf den 
fl —

W" Abonnement
der nächsten Kaiserl. Postanstalt.

Expedition:

Sonntogs - AiMn
abonniren. Derselbe ist unparteiisch, UM' billig, sehr unter­
haltend, und behandelt sämmtliche Gebiete der Wissenschaft und des sozialen 
Lebens in interessantester Form.

I nur 75 Pro QuaiM

Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Langgaffe 361.

Die elegante Mode.
Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“.

Preis vierteljährlich nur 1% Mark. 
Monatlich erscheinen 2 Nummern.

Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse.

Colorirte Stahlstich-Modenbilder.

I Mb

Einladung zum Abonnement auf:

Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 
für l3/i Hark vierteljährlich.

Große Ausgabe: 
vierteljährlich 

90 Pf.

Kleine Ausgabe 
vierteljährlich

60 Pf.Bit Arbritsfliihc
Zeitschrift für leichte und geschmackvolle Handarbeiten mit farbigen Origim 
mustern für Canevasstickerei, Application, Plattstich, Hilet-Gnipü 
und Häkelarbeiten, sowie zahlreichen schwarzen Vorlagen für Häkel-, File

Menge farbiger Originalmuster für Cane­
vasstickerei versehene Zeitschrift „DieArbeits­
stube".

Jugendschriften - Commission des 
schweiz. Lehrervereins. „Diese Zeitschrift 
verdient warme Aufnahme am häuslichen 
Herd."

Germania (Berlin). „Sowohl die 
zahlreichen farbigen und schwarzen Muster 
als auch der erklärende Text dieses für 
Hausfrauen höchst nützlichen Journals sind 
vortrefflich"

Neue Prenhische (Kreuz-)Zeitung 
(Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das Unter­
nehmen verwandt ist, verdient Anertennung. 
Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
Fülle von Mustern für ihre der Handarbeit 
gewidmeten Stunden geboten."

Postabonnements f. d. Wochenausgabe
Nr. 3959 d. deutsch. Postzeitnngs-Verz. 1 
Freunde des Humors erhalten Probe- » 
Hummer durch jede Buch- und Kunst- a 

V Jahnramr Handlung, Zeitungsgeschäfte, sowie gegen 
s ®* Einsendung von 25 für Nr., 50 A , 

für Heft durch die Geschäftsstelle München* München, Corneliusstraße 19.

al- 
.. .............. . ... .. ....................................... . „ üre 

und Häkelarbeiten, sowie zahlreichen schwarzen Vorlagen für Häkel-, Filet-,
Filigran-, Klöppel-, Strick- und Stickarbeiten rc. rc.

Monatlich ein Heft mit reich, illustrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 
colorirten, stylgerechten Originalmustern und einer Unterhaltungsbeilage.

Die Arbeitsstnbe bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er­

wecken und zu fördern.
Einige Urtheile der Preffe:

Vossische Zeitung (Berlin). Die ~~ ' " ~ ' ri"" r" ~
hübsch ausgestattete Zeitschrift „Die Ar­
beitsstube" bietet eine reiche Fülle von 
Vorlagen für leichte und geschmackvolle 
Handarbeiten. Was alles nur auf diesem 
Gebiete Gefälliges geleistet werden kann, 
wird in sauber ausgesührten Mustern ver­
anschaulicht. Eine große Anzahl von bun­
ten Originalmustern dient zu Vorlagen von 
Canevasstickerei, eine noch umfangreichere 
Menge schwarzer Muster für Häkel-, Filet-, 
Stick- und Strickarbeiten aller Art. Natür­
lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen 
zur Ausführung dieser schönen Vorlagen.

Fürs Haus (Dresden). „Selbst der 
faulste Backfisch wird Lust zu Handarbeiten 
bekommen, schenkt das Mütterlein ihm die 
mit vielen Vorlagen für leichte und ge­
schmackvolle Handarbeiten, sowie eine große

Bestellungen auf die „Arbeitsstnbe" nehmen alle Buchhandlungen und 
Postämter, sowie der Verlag der Arbeitsstube in Leipzig entgegen. Gegen 

Einsendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte sranco.

Das schönste deutsche farbig 
Humoristische Witzblatt.

München
Lothar

MmmmmsgM '""Einend A 
pro Quartal.

14tagig erscheinend >
M. —,50 pro Heft. |i

f fTTTTTTK

Körperbildung und Tun;!
einschließlich Menuett ä la reine.

Gefällige Anmeldungen in unserer 
Wohnung Innern Mühlendamm 
Nr. 28, I.

Die Erlaubniß für die Schülerinnen 
der höheren Töchterschule, desgl. 
für die Schüler des kgl. Gymnasiums, 
sich an unserem Cirkel betheiligen zu 
dürfen, wurde von den Herren Direk­
toren des Gymnasiums und der höheren 
Töchterschule ertheilt.

Hochachtungsvoll ergebenst 
Tanz- und Balletmeister C. Haupt 

und Frau.

Enthaarungsmittel 
unschädlich für Gesicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main.

Alten u, jungen Männern
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

Belehrung empfohlen.
Freie Zusendung unter- Couvert 

für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschwelg.

sowie dessen radicale'

Dacante Erbschaften im 
Auslande 

und speciell in Holland werden ohne 
Kostenvorschuß flüssig gemacht. Man 
wende sich an das Annoncen-Bureau 
Union in Antwerpen. Porto nach 
Antwerpen 20 Pfennig.

Bureau in Danzig, Heiligegeist­
gasse 13.

Wohne vom 2.Oktober ab gegen­
über meiner jetzigen Wohunng:

Aller Markt Ar. 5.
Dr. Criiger.

Meinen werthen Kunden zur ge­
fälligen Nachricht, daß meine Buch­
binderei sich jetzt 
FischerstMe 25 

befindet. Mit der Akte um ferneres 
geneigtes Wohlwollen zeichne ich 

hochachtungsvoll 

1. Fuchs, 
Buchbinder.

W. 10000
Kirchengelder (getheilt u. ungctheilt) zu 
begeben. H. Pressier, Mühlenstr. 13.

Stellung erhält Jeder überall 
hin umsonst. Fordere p. Postk. Stellen- 
Auswahl. Courier, Berlin-Westend 2.

Ein in bester Lage und gutem baul. 
Zustande befindliches __

rentables Haus 
steht unter günstigen Bedingungen znm 
Verkauf. Näheres bei Julius Entz.

Zum 1 April 1894 ist ein 
geräumiger Laden 

prciswerth zu vermiethen. Gefi. Offerten 
unter R. 231 i. d. Exped. d. Ztg. erb.

Eine kleinere freundliche 
Wohnung in der Hcrrcnstraßc 
z« vermiethen.

Zu erfragen Neustädt. Wall- 
straste Nr. 12.

Sonntag, den 1. Oktober 1893:
Eröffnungs-Borstellung.

1) Festakt.
„Grnst an die Künstler", 

gesungen von der Liedertafel.
2) Romeo und Julia.

Trauerspiel von Shakespeare.
Montag, den 2. Oktober 1893:

DasStiftnngsfest.
Lustspiel in 3 Acten von G. v. Moscr,

0101003101
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^



Trockene Maler- lt. Maurer­
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am 
billigsten bei

J. Staesz jun.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: Streichfertige Oelfarben.

Wagenfett! Maschinenöle!
vorzüglichster Qualität billigst.

J. Staesz jun.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben.

Carbolineum 
zum änsteren Anstrich, 

Antimerulion 
znm inneren Anstrich 

billigst. 
J. Staesz jun. 

Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben.

Für Tischler *B|
Leime in großer Auswahl, 
Schellack Ia, blond und orange, 
Saudpapier, Feuersteinpapier,

Flintsteinpapier i» großen und 
kleinen Bogen,

Bimmstein, leichte und große Stücke 
Wiener Bimmstein,
Catechu in Blöcken und in Taselu, 
Mahagonibraun,
Kali, Politurspiritns, 
Leinöl, bester Qualität,

■— billigst--------
J. Staesz jun« 

Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44 
Specmlitat: Streichfertige Oelfarben.

| Bruno Steiler, t
4 _ Ivu. Mühleli(lamm No. 33. f 
j Eleganteste und modernste Ans-^ 

führung sämmtlicher
4 Blnmen-Arrangements! b

Etuie, hochfein pr. Stück 20 Pfg. 
Streichriemen, doppel „ 2.50 Mk. 
Was nicht gefällt, nehmen sofort 
retour. Pracht-Catalog 
sämmtlich. Meaeerwaaren.Soheeren 
u. Waffen vers. gratis. Durch eig. 
Fabrikat */g billiger wie überall.

Man kaufe nur direkt Hü

Wichtig für Hausfrauen!
fius Lumpen

für Männer-, Frauen- und Kinder- 
Garderobe, Läufer, Teppiche, Bett­
vorleger, Portieren, Gchlafdecken 
u. s. w., bereits 1875 höchstens ausge­
zeichnete Kuust-Wollwaarenfabrik 
Karl Döring,in 9”®Mfett

Muster franeo. Tüchtige Vertreter 
mit einigen Mitteln gesucht.

A
*

*

Der Unterricht in meinem

Hauz-Leßr-Institut
Alter Markt Nr. 10, I. Etage, 

beginnt Montag, den 2. Oktober er.
Für Damen Abends 8 Uhr, 

Herren 9 Uhr.
Gest. Anmeldungen nehme bis dahin 

in meiner Wohnung Nenstädt. Wall- 
straste 12 entgegen, 
s nstlf Mitglied der Genossenschaft 
L« DUj) deutscher Tanzlehrer.

Tei, 
/ % 

„Weine!
VM m

Oswald Äier § 
flauptsescMft [N°108 J0 

BERLIN *

Zu haben in Elbing bei Herrn
IFLSeükMiann, Friedr.-Wilh.-Pl.15.

Faetnren, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe re. re.

lverdcn auf speziellen Wunsch der Herren 
Auftraggeber in eopirfähigem Druck 
hergcstellt.

H. GaaHz* 
Elbing. Buch- und Knnstdrnckerei. 

Stereotypie.

Me linsten nicht
mehr heim Gebrauche der ächten

Oscar Tietze’s
Zviebel-Bonbons.

Beutel ä 20, 25, 40 oder 50 Pfg. 
ächt in Elbing bei Herrn JuL Arke, 
Apotheke M. Reichest. 6712
ajHaBjajjggTrr'"r............ .... .

W crtrr vw errr^
10 0,000 Liter

Noch-«.Weißweine 
garantirt reine Naturweine, großartige 
Qualität, sollen wegen Kellerüberfülluug 
bis zum Herbst noch verkauft werden 
und liefere ich denselben in Fässern 
von 25 Litern an und Flaschen jedes 
bclwluge Quantum

bei 600 Liter IMT 45 "WU Pfq. 
jedermann erhält Proben gratis und 
frauco zugesaudt. Niemand versäume 
diesen Gelegenheitskauf und schreibe 
sofort an

Jean Pfannebecker,
Weingrvßhandlung 

Karlsruhe in Baden.
DDDMunüberTtreMrch

_ Prachtvolle
Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 
schon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 

ganzer Anzug 4,50 Mark
bis zu den hochfeinsten Sachen. Nester pro 

Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk.
Muster frauco. Nester bemustere nicht, 

mache Auswahlseuduug.
4uliu8 Hörner,Tuchversaudt, Pegau i.S. 
_______ gegr. 1846.

H- Stollen

M w

Atelier für Architectnr 
und 

Bau-Ausführung. 
Ernst Peters, 

Baumeister, 
Berlin C„ JeWaße 10111.

(Koscher.) (Koscher.)
«r Fette Gänse 3g

sind cingetroffen bei
J. Jacobsberg,

38. Lange Hinter-Straste 38.

Visitenkarten
I in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 

! schrägem Goldschnitt, Eis - Car­
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LSgljche BeUag« zmr „Altprentzischem Zeitung".
Nr. 331. Elbing. den 1. Oktober. 1803.

William.
Roman aus dem deutsch-amerikanischen Leben 

von
11)^ 0 Treiin von Spaettgen.

<Tx:nco„ Nachdruck verboten,n. nnr nV SbeenA°?9 vermochte William nicht 
zu verfolgen. Nein, nein, das konnte du« 
durste nicht Wahrheit werden, jetzt nicht'mehr. 
»Ein Deutscher, dessen Name in der Heimath 
einen hochangesehenen, reinen Klang hat?" schrieb 
Tante Rest. Niemals möge er vergessen, daß 
er das sei? Mein Gott, hatte dasselbe für ihn 
denn noch irgend eine Bedeutung? Hatte er 
sich doch längst schon losgesagt von allen Rech­
ten, Pflichten und Vorurtheilen seines früheren 
Standes! Der neue Beruf befriedigte ihn so 
vollständig, fein ganzes Leben und Sein ging 
darin auf, so daß ihm auch nie mehr der Ge- 
SÄ" ro°r' E8 °d°- E° j°

Jsabel, der hellglänzende Stern, welcher 
aus einem dunklen, sammervollen Dasein ihm 
herauf zu neuem Wirken geleuchtet, sollte er 
für ihn wieder versinken, untergehen? Konnte 
er ohne sie seine fernere Zukunft sich denken?

Und dennoch hatte Tante Rest tausend Mal 
Recht, indem sie schrieb: »Stähle Dein Herz!" 
Aber es war bereits zu spät. Seit jener 
Stunde in der Office, wo Jsabel ihn um Ver- 
NÄIn gebeten, wußte er, daß Vernunft und 
Liebe, dt^Alli.^^?^^ gewesen, daß jene 
nur mit dem ?"tztenÄn uub verwindet und 
Gewalt bekomme " äee,näUS,.™bel' “bEC "'S 
land sie not keinem Ä, St-s und überall 
rauschenden Wobllaui Id«"1“ be­
wehr als ein 81« Hatte ijm ®Ärfu ?" 
rathen, das; sie Selbst niedergedrückt WöuS 
ein unabwendbares Verhängniß __ daß Ä 
keineswegs glücklich sei! Von nun an gehörte 
sein Leben ihr! Wachen wollte er wenigstens 
über sie und dem edlen Mädchen in Zeiten der 
Roth thatkräftig beistehen, mochte kommen, was 
da wolle!

* . *

, , einige Tage, nachdem Mr. William jenen 
, baitsschweren Brie! Seiner Tante erhalten, 
lag er tnle gewöhnlich — die 8eenf§Pit rfiien 

waren abgethan — vor seinem Schreibtisch. 
Allein die Feder ruhte heut und gedankenvoll 
starrte er auf das weiße Blatt Papier.

Seit fast einer Woche war ihm Miß Bur- 
ton, außer einmal flüchtig auf der Treppe, 
wo sie seinen Gruß freundlich, aber stumm er­
widert hatte, nicht begegnet. Alle jene Tage, 
an denen ihre schönen Augen ihm nicht zuge- 
lächelt, rechnete er bereits zu den vcrlo.encr. 
Jede Fiber des Herzens sehnte sich nach ihrem 
Anblick, um so mehr noch, als er sie jetzt in 
Sorge wußte um den kranken Vater. Und 
doch konnte er nichts, gar nichts für sie thun.

Ein leises Jammern vor'seiner Thür machte 
ihn plötzlich erschreckt stutzen. Was war das? 
Rasch entschlossen trat er auf den Vorsaal hin­
aus und gewahrte dort Jim, welcher, an die 
Wand gelehnt, bitterlich weinte.

»Nun, was ist Dir, mein Junge?" fragte er 
herantretend freundlich, während er des jungen 
Negers Schulter leicht berührte. »Hast Du 
Schelte bekommen? Ist Dir irgend ein Un­
glück zugestoßen? So rede doch! In Deinem 
Alter schluchzt man nicht mehr wie ein Knabe, 
Jim! Ich bin überzeugt, man hat irgend einen 
dummen Streich entdeckt, den Du begangen. 
Wie?"

„O nein, o nein, Mr. William!" stöhnte 
der junge Diener, sein braunes Gesicht mit den 
dick verschwollenen Augen und Lippen dem 
Deutschen zuwendend, indem ein ehrlicher, aber 
tief schmerzlicher Ausdruck sich darauf ausprägte. 
»Brown hat mich geschlagen — unten in der 
Küche — in Gegenwart aller Dienstleute, und 
hat mir dabei gesagt, ich sei nicht werth, daß 
die Sonne mich beschiene; ich sei ein Speichel­
lecker, der vor einem Fremden katzenbuckele. 
Ach, und ich hatte doch weiter nichts gethan, 
als Sie — Sie, Mr. William, ver­
theidigt und in Schutz genommen! Ich dulde 
es nun einmal nicht, daß man Uebles von 
Ihnen redet!" Von Neuem begann der Neger 
zu schluchzen.

„Was? Mich vertheidigt?" fragte Mister 
William, ungläubig den Kops schüttelnd, ohne 
indeß ein Lächeln unterdrücken zu können. „Ich 
verstehe Dich wirklich nicht, mein Junge. Doch 
rotro es besser fein, Du kommst hinein in mein 
yunmer, wo Du mir ungestörter als im Vor- 
saal Alles erjagten magst."

Jfin eiri Thür und trat, gefolgt von



„So, und nun berichte mir frei vom Herzen 
herunter Deinen Kummer, sage mir auch, was 
ich dabei zu schaffen habe!"

Mit einem freundlichen, ermuthkgenden 
Blicke in die noch immer thränenden Augen des 
jungen Dieners setzte der Deutsche sich.

„Es kam so, Mr. William! Sie sprachen 
unten in der Küche über Mr. Frank Harvey. 
Man wunderte sich darüber, daß er jetzt so 
feiten zu seiner Braut käme. Sally war na­
türlich nicht dabei, denn diese duldet es nicht, 
daß man solche Reden über die Herrschaft führt. 
Und da meinte Brown: es wäre Miß Bell 
schon recht, und Mr. Herbey solle sie nur noch 
eine Weile zappeln lassen. Sie hätte ihren 
Bräutigam auch gar zu empfindlich gekränkt. 
Solche Dinge ließe ein Gentleman sich nicht 
gern sagen. Alle schrieen natürlich wild durch­
einander und wollten wissen, was Miß Bell 
eigentlich gesagt habe — und —"

Mr. William war aufgestanden und legte 
seine Hand auf Jim's breiten Mund.

„Pst, kein Wort weiter, Jim! Das sind 
Sachen, die ich nicht hören mag, und die Du 
Dir nicht erlauben darfst, zu erzählen!"

„Aber, Mr. William, nun kommt doch erst 
die Hauptsache!" rief der junge Mensch unge­
duldig, nachdem er seine dicken Lippen der 
sanften Berührung entzogen hatte. „Brown 
meinte ja eben, daß Sie den Liebesbrief auf 
den Teppich im Boudoir verloren hoben. Miß 
Bell hätte anfangs geglaubt, das Papier wäre 
ihrem Bräutigam entfallen. Doch Mr. Frank 
soll wüthend geworden sein über diesen Ver­
dacht und förmlich gebrüllt haben wie ein an­
geschossener Sioux. Brown hat, da er, wie er 
erzählte, im Flur gerade die Lampen gefüllt 
hätte vor der Stubenthür alles mit angehört. 
Schließlich aber wäre Miß Bell doch von 
Mr. Frank's Unschuld überzeugt worden, daß 
nicht er, sondern Sie den Liebesbrief ver- 

l0r<$nie jene Worte wurden in fabelhafter Ge­

schwindigkeit hervorgesprudelt, als ob Jim 
fürchtete, nochmals unterbrochen zu werden. 
Jetzt schaute er stumm, erwartungsvoll in das 
Gesicht seines Herrn.

Dieser jedoch stand regungslos vor ihm, 
die Augen starr in's Leere gerichtet, während 
ein Ausdruck tiefen Schmerzes sich um seine 
Lippen lagerte. Daher nahm Jim in zärtlichem 
Drucke die herabhängende weiße Rechte in )etne 
braunen Finger und stotterte mit fast rührender 
Stimme:

„Ich glaube kein Wort davon, Mr. William! 
Es ist alles Lüge, und Brown ist ein Schand­
maul! Das habe ich ihm auch vor der ganzen 
Dienerschaft in's Gesicht gesagt — und Mr. 
Frank — hm, mag er immerhin Miß Burton's 
Bräutigam sein — dem glaube ich erst recht 
nicht, von dem wüßte ich mehr zu erzählen, 
daß Brown seinen garstigen Mund aufreißen 
würde. Aber ich thue es nicht" — setzte er 
pfiffig lächelnd hinzu — „weil man Klatscherei 

von der Herrschaft nicht nacherzählen darf. Auf 
Sie, Mr. William, lasse ich jedoch nun einmal 
nichts kommen. Wenn mir einer etwas auf 
Sie sagt, da werde ich fuchswild. Deshalb 
gerade erwischte ich ja eben die Ohrfeige."

Die weiße Hand fuhr jetzt sanft streichelnd 
über den schwarzen Wollkopf.

„Du bist ein guter, ehrlicher Kerl, Jim! 
Lassen wir nur die Leute reden, was sie wollen! 
Dagegen kann man sich nicht wehren. Deine 
Vertheidigung wird mir nicht helfen." Ein 
bitteres Lächeln begleitete diese in rauhem Tone 
gesprochenen Worte. „Dem mir so überaus 
wohlgesinnten Brown magst Du aber bei 
nächster Gelegenheit sagen, daß Mr. William 
keinen Liebesbrief in Empfang genommen hätte. 
Verschmerze den Schlag, mein Junge! Die 
Stelle an Deiner Backe ist freilich noch dunkel 
und geschwollen, brennt vielleicht auch ein 
wenig. Allein Morgen ist alles verwischt und 
vergessen. Die Flecken aber, welche die Ver­
leumdung hinterläßt, werden täglich garstiger 
und dunkler, und sie schmerzen bis tief hinein 
in die Seele des unschuldigen Opfers. So, 
nun gehe wieder an Deine Arbeit, Jim, und 
gräme Dich nicht weiter!"

Der Neger sah den verehrten Herrn etwas 
Verdutzt an, doch, dessen Befehlen unbedingt 
zu folgen gewöhnt, schlich er lautlos aus der 
Thür.

Mit einem dumpsbetäubenden Gefühle im 
Kopfe starrte Mr. William dem jungen Diener 
nach. Ein derartig nervöses Zucken ging durch 
die kraftvollen Glieder, als er dessen bedeutungs­
schwere Worte mechanisch wiederholte: „Schließ­
lich aber war Miß Burton von der Unschuld 
des Verlobten doch überzeugt worden, daß nicht 
dieser, sondern Mr. William den Liebesbrief 
verloren habe."

„So, zum Deckmantel Deines schmachvollen 
Treibens benützest Du mich, elender Feigling! 
Der arme Deutsche ist gut genug als Blitz­
ableiter für den Zorn und die Verachtung eines 
edlen, in seiner Ehre gekränkten Mädchens!" 
stieß er nach einer Weile wild hervor. „Er 
soll dafür büßen, daß er Deinen mit raffinirter 
Schlauheit ausgesprochenen Verleumdungen bis­
her tapfer Stand gehalten und die Achtung 
Miß Burton's wie der Gesellschaft noch nicht 
verloren hat! Irgend ein gewandt geführter 
Schlag muß ihn in den Augen seiner Brot­
herrin schließlich ja doch zum Taugenichts 
stempeln. Vortrefflich ausgeklügelt ist dieser 
Plan, und Du selbst stehst als verkannte Un­
schuld vor Deiner holden Braut. Jsabel ist 
also davon überzeugt, daß meinen Taschen das 
Schreiben entschlüpft!" stöhnte William schmerz­
lich auf. „Was liegt ihr auch überhaupt daran, 
ob und von wem ihr Geschäftsführer Briefe 
empfängt? Dir aber, mein sauberer Mr. Frank, 
soll diese feige Lüge nicht geschenkt werden, so 
wahr ich William van der Capellen bin, und 
so wahr der gütige Gott mir bisher beigestan­
den hat, meine Pflichten treulich zu erfüllen,



Wie auch allen Verlockungen der Empire City 
Zu widerstehen!" „

„Wohlan, mein Herr! Er sah nach seiner 
Uhr. „Jetzt treffe ich Sie vielleicht noch zu 
Hause. Ich übe sogar Gerechtigkeit, indem 
ich dem Geschwätze der Diener nicht vollen 
Glauben beimesse. Sie selbst sollen mir Rede 
und Antwort stehen über jenen Vorfall in 
Miß Burton s Boudoir. Dann —" Der 
Nachsatz war nicht verständlich, da Mr. William 
in Eile nach dem Hute gelangt hatte und als­
bald fortgesturmt war.

5unt H°rvkh's Wohnung log nicht 
Minuten Entfernt und konnte in kaum 10 
sllin?itk>' <rntre werden. Dennoch aber 6e«= 
'„S . *^r; William seine Schritte, da nur 

noc, Stunde zur Zeit fehlte, wo die 
I -ngen Amerikaner in den Club zu gehen pfleg- 
q ■ Sein heftiger Zorn und eine fast wilde 
-ust, dem Verleumder Aug' in Aug' gegenüber 
Zu treten, trieben ihn vorwärts. Wenn immer 
auch der Brown in seiner Gehässigkeit über­
trieben haben mochte — so folgerte er — der 
einzige Umstand schon, daß Mr. Harvcy in 
jetger Bosheit sein eigenes Vergehen den 
Schultern eines anderen, eines Unschuldigen, 
auswälzte, genügte, ihn in William's Augen als 
verachch„g8würdig hinzustellen. Jetzt auch er« 
nnetie er sich, was er bisher kaum beachtet, 

9qB Frank Harvey seit mehreren Wochen in 
auffallendster Weise ihm aus dem Wege gegangen 
war; ja er hatte sogar bemerkt, daß, wenn er 
(William) den Club betrat, Jsabel's Verlobter 
sich, anscheinend zufällig, in ein entlegenes 
&CL“etäS. D°s böse Gewissen! d°chte er 
S,” 8' w"h«nd er bereits ble steinernen 
empmstfeg. b $ We iu d-ffcn Wohnung 

In demselben Momente öffnete sich auch die 
Hausthür, und derjenige, der seit etwa einer 
Viertelstunde William s ganzes Denken in An- 
svruch nahm, trat im leichten, eleganten 
Sommeranzuge, ein zierliches Stückchen in den 
Händen spielen lassend, unbefangen und heiter 
heraus. Allein das sorglose Lächeln auf Mr.

Lügen verschwand sogleich, als er des 
^utichen ansichtig wurde.
MnÄ Atzten einen Augenblick, und es hatte 

den Anschein, als wolle der Amerikaner 
XL, ??ec Wendung wieder Kehrt machen. 

nOr atltt er sich eines Besseren und rief mit 
W 7^ener Gleichgültigkeit und hochmüthiger 
M>en- dem Besucher zu:

,, Durton Hot Sie wohl mit einer Be- 
Stellung für beauftragt, wie? Es paßt 
mir aber retzt ganz und gar nicht, noch einmal 
hinaufzusieigen, da ich mich mit Freunden im 
Club verabredet habe."

Dabei klang seine Stimme merkwürdig fest. 
Nur das fast nervöse Schwanken des Stückchens 
ließ auf heftige, innere Erregung schließen. 
Zwar machte er noch ein paar Schritte vor­
wärts, doch Mr William, dessen eisige Blicke 

unverwandt auf dem jungen Manne ruhten, 
vertrat ihm sofort den Weg.

„Dann bedaure ich, Sie noch einige Mi­
nuten zurückhalten zu müssen, Mr. Harvey!" 
erwiderte William kalt. „Denn es ist nicht 
Miß Burton's Geschäftsführer, welcher jetzt 
einige unumgänglich nöthige Worte mit Ihnen 
zu sprechen hat, sondern Mr. William van der 
Capellen, der deutsche Gentleman!"

„Das ist mir ganz einerlei; ich habe keine 
Zeit," brauste jener in ungezogener Meise auf. 
„Suchen Sie sich eine gelegenere Stunde aus 
für Ihre unumgänglich nöthigen Worte und 
lassen Sie mich hinunter!"

„Sofort, wenn Sie mir gesagt haben werden, 
wer von uns Beiden den Liebesbrief in Miß 
Burton's Boudoir verloren hat, Mr. Frank 
Harvey, Sie oder ich? Es sind mir Dinge zu 
Ohren gekommen und ich weiche nicht von der 
Stelle, bis ich darüber aufgeklärt bin."

Von glühender Röthe war des Amerikaners 
Antlitz einen Augenblick überzogen und unsicher 
scharrte er mit dem zierlichen Schuhwerk auf 
den steinernen Stufen hin und her. Dann aber 
stieß er ein kurzes, höhnisches Gelächter aus 
und rief:

„Oho, Mr. William! Was erlauben Sie 
sich mir gegenüber für eine Sprache? Sie 
scheinen völlig zu vergessen, daß Sie Miß Bur­
ton's Verlobten, den künftigen Gemahl dieser 
Dame, vor sich haben! Meine Braut 
ist über jene Bries-Affaire genau vrien- 
tirt. Sie weiß am Besten, wie dieselbe 
sich verhält und was sie davon denken soll. 
Uebrigens fällt es mir wahrlich nicht ein, 
anderer Leute Sündenbock zu spielen. Und 
gar Ihnen Rechenschaft zu geben, bin ich über­
haupt nicht verpflichtet." Zorn und Grimm 
färbten jetzt Mr. Harvey's Wvngen kirschroth. 
„Was wollen Sie — wer sind Sie? Pah! Ein 
fortgelaufener deutscher Kassirer, nicht wahr? 
Ha, ha! Dergleichen giebt es mehrere bei uns. 
Ein anderes Mal stehe ich Ihnen vielleicht eher 
zu Diensten. Gute Nacht!"

Darauf machte er einen gewandten Sprung 
nach links, und ehe Mr. William es zu ver­
hindern im Stande, war er schon die Stufen 
der Treppe hinabgeschlüpft und alsbald um die 
nächste Straßenecke verschwunden.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ueber einen falschen Alarm und 

seine Folgen berichtet die „Zittauer Morgen­
zeitung": Das in Zittau garnisonirende 3. 
sächsische Infanterieregiment Nr. 102 war 
unlängst nach Dresden marschiert und ein 
Theil derselben in der Kaserne eines der 
dortigen Grenadierregimenter einquartiert, 
währerid der andere Theil anderwärts im 
Quartier lag. In einer Nacht wurde das 



Regiment kurz nach 2 Nhr plötzlich und 
ahnungslos durch Alarmsingnale auf die Beine 
gebracht. Die den: süßen Schlummer entrissenen 
Soldaten stellten sich, nachdem die erste Ueber- 
raschung vorüber und jeder marschsähig aus­
gerüstet war, auf dem Kasernenhofe, ihrer 
Offiziere harrend, die zumeist in Vürgerquar- 
ticreu lagen. Darauf ging es compagnieweise 
auf einen in der Nähe liegenden Platz, auf 
dem sich das Regiment sammeln sollte. In­
zwischen war den Offizieren die ganze 
Alarmirung verdächtig vorgekommen, haupt- 
sächlich? weil von keiner Seite Auskunft über 
die weiteren Marschbefehle zu erhalten war. 
Darob natürlich große Entrüstung bei den 
Offizieren und Mannschaften wegen der infolge 
des "blinden Alarms erzeugten Aufregung. 
Es wurde sofort eine Untersuchung angestellt 
und dabei folgendes ermittelt: Ein Hornist 
des Regiments war von einem Sergeanten 
unb einem Gefreiten des Grenadierregiments 
geweckt worden und mit der Meldung, es sei 
Älarmbefehl eingetroffen, wobei der Sergeant 
ein Papier vorzeigte, das die Depesche vor­
stellen sollte. Der Hornist hat natürlich nichts 
eiligeres zu thun, als das überraschende Weck­
signal zu geben. Das Ganze entpuppte sich 
als ein höchst toller Scherz der beiden Grena­
diere, die da glaubten, den 102ern einen 
schlechten Streich spielen zu können. Die 
Uebelthäter wurden ermittelt und sind streng 
bestraft worden. Der Sergeant erhielt ein 
halbes Jahr Festung und wurde degradirt, 
während dem Greuadiergesreiten ein mehr­
wöchiger strenger Arrest zudiktirt wurde. Eine 
Folge dieses Vorfalles ist der neuerliche Befehl, 
daß die Hornisten nur auf Befehl eines Offi­
ziers die Alarmsignale geben dürfen.

— WTrmövendHÜen der verschiedensten 
Art pflegen alljährlich nach Schluß der Manöver 
die Runde durch die Zeitungen zu machen. 
Ein reizendes Geschichtchen "theilt da ein 
Offizier des in Kolmar i. E. liegenden Jäger­
bataillons mit. Als die Quartiermacher des 
Bataillons in dein elsässischen Dorfe Briedheim 
eintrafen und das baldige Nahen der Truppen 
meldeten, wurde es den Müttern um ihre 
Töchter angst und bange, und sie beschlossen, 
um jeglichem Unglück vorzubeugen, alle hei- 
rathsfähigen Mädchen einzusperren. Und so 
ward's auch gemacht. Vier Tage lang, so lange 
das Bataillon in Briedheim lag, waren alle 
Mädchen des Dorfes im Schulhause internirt. 
Dank dieser energischen Maßregel der Mütter 
sei denn auch alles gut abgelaufen!

— Dichter und Steueragent. 
Carducck, der berühmteste unter den zeit­
genössischen Dichtern Italiens, lebt zur Zeit 

in einer scharfen Fehde mit dem königlichen 
Steuerageuten von Bologna. Er hat dem 
Agenten sein Einkommen aus seiner dichterischen 
Thätigkeit auf 2000 Lire im Jahre angegeben. 
Der Agent will aber nicht glauben, daß ein 
so berühmter Poet für all seine vielbewunderten 
Oden und „Reime" nur 2000 Lire im Jahre 
erhalte und hat ihn mit 8000 Lire Jahres­
einkommen eingeschätzt. Nun muß man be- 
denken, daß die italienische Einkommensteuer 
netto den siebenten Theil des steuerpflichtigen 
Einkommen ausmacht. Dem Dichter der »Ödi 
barbari« wird also vorn Steueragenten zu- 
gemuthet, über 1100 Lire Einkommensteuer 
zu zahlen, während Carducci versichert, daß 
ihm seine Gedichte überhaupt nur 2000 Lire 
einbringen. Man wird also den Zorn des 
Poeten begreifen, da ihm alle Reklamationen 
bei den zuständigen Behörden nichts geholfen 
haben, so daß er eine Zeitungsfehde gegen 
den unglückseligen Steueragenten begonnen. 
Mit der ganzen Gewalt einer dichterischen 
Sprache schildert er die „niederträchtigen 
Machenschaften" des Steueragenten, der von 
seinem literarischen Schaffen keine Ahnung 
habe und felsenfest davon überzeugt sei, daß 
man jeden Tag so gut wie einen Steuerzettel 
auch eine Ode herstellen könne. „Mag mir 
doch", so ruft Carducci aus, „der Herr 
Steueragent Koutracte suchen, die für mein 
literarisches Eigenthum eine Jahresrente ver­
bürgen. Ich klage ihn inzwischen vor der 
Regierung und der öffentlichen Meinung der 
Beleidigung, der Unwiffcnheit und eines 
willkürlichen Verfahrens gegen die «Steuern 
Pflichtigen an, eines Verfahrens, das nur 
geeignet ist, das Gesetz unbillig und verhaßt 
zu machen. Und ich bezahle nicht. Vorwärts! 
Carducci,"

Heiteres.
* ^Brüderliche Liebe.j In dem naturge- 

schichtlichen Unterricht in der Sexta eines 
Gymnasiums erzählt der Herr Oberlehrer 
den Kindern, was man zunächst zu thun 
hat, wenn man auf einem Spaziergange im 
Walde von einer Kreuzotter gebissen worden ist, 
eine giftige Beere gegessen bat rc. Darauf 
fragt der Herr Oberlehrer einen Schüler: „Also, 
Fritz Lehman», was würdest Du z. B. thun, 
wenn Dir Dein Bruder erzählte, er hättö soeben 
eine Tollkirsche gegessen." Fritz: „Verhauen 
würde ich ihn."

Verantwortlicher Redakteur: George Spitzer 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz
in Elking.
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Ueber die Einführung 
von Elektromotoren für den 

Kleinbetrieb.
Es ist schon lange die Ueberzeugung scharsblicken- 

drr Techniker und Volkswirthe, daß die großen Er- 
rungenschnsten auf dem Gebiete der Elektrotechnik erst 
dann wirklich segensreich für die Industrie und Ge­
werbe, Hoodel und Verkehr werden können, wenn es 
gelingt, die Elektromotoren billig und leistungsfähig 

c^trieb einzuführen, denn dann können 
rp L , c<- «»Wie und Unternehmungen der zahl- 
mick dr. m^^ker und Kleintndustriellen, ferner aber 

»Getriebe mittlerer Gewerbetreibenden und 
»nd , rthe die entsprechenden Vortheile erlangen 
aebroÄ ^Uer Aufschwung in das Wtrthschaftsleben 
gevracht werden. Es ist nun hoch interessant und 

von fachkundiger Seite Gedanken und 
chiane über die Einführung elektrischer Kleinmotoren 
l-oetriebsmaschinen u. s. w.) zu hören. Der Elektriker 
Ear von Miller hat sich über diese wichtige Auge- 
iegenheit auf dem Deutschen Mechanikertage in 
München nun ausgesprochen und folgende Grundzüge 
sestgestellt: Die elektrische Triebkraft ist nicht nur die 
einfachste, sondern auch in Bezug auf ihre Anlage 
und Betrieb billigste. Die Pferdekraft kommt beim 
Elektromotor in Bezug auf Mafchinenkosten nur auf 
660 Mk., beim Gasmotor aber auf 1200 Mk. und 
bei der Dampfmaschine gar auf 1400 Mk. Einen 
großen Vortheil bieten die Elektromotoren ferner noch 
dadurch, daß sie auch von Wasserkraft und Wind 
betrieben werden können, und daß es nach weiteren 
Fortschritten den Elektrotechnikern wahrscheinlich gelingen 

gerade^ für elektrische Kleinbetriebe Wasserkräfte 
für hu Zu verwerthen. Sehr wcrthvoll ist
nur*» x eichte Einführung der elektrischen Kleinbetriebe 
S„ R.^ltand, daß e$ ganz unnöchig ist, für 
U J} Erleb eine besondere Dampf-, Gas- oder 

c r 2>u haben, sondern daß von einer großen 
* oder auch von einer starken Wasser­
echt aus eine Menge kleinerer Elektromotoren durch 
[9r /i"suche Ueberleitung ihre Kraft erhalten können, 

schönt denn die Zeit nicht mehr fern zu sein, wo 
oer kleinere Unternehmer und Handwerker bis zum 
Arbeiter der Hausindustrie herab in den Besitz einer 
vltllgen Maschinenkraft durch die Elektromotoren ge» 
oiJ9en kann. Am besten zeigt dies das Beispiel des 

uewen Städtchens Fürstenfeldbrück, wo innerhalb 
Jahresfrist ig Elektromotoren aufgestellt wurden und 
sich ausgezeichnet bewähren.

Nachrichten aus den Provinzen.
Zoppot, 28. Sept. Nicht geringes Aufsehen er­

regte heute Mittag der Anblick eines Sarges in der 
östlichen Kolonnade des Kurgartens. Nachmittags 
kam vom Hafen ein Dampfer, auf den er verladen 
wurde. Wie sich herausstellte, war der Sarg zur 
Aufnahme der Leiche des vor vierzehn Tagen bei der 
Ueberfahrt von Neufahrwasser nach Adlershorst bet 
stürmischem Wetter von seinem mit Holz beladenen 
Kahn durch die hohen Wellen in den Grund gerissenen 
und ertrunkenen Fischers Böhmke aus Adlershorst be­
stimmt, die gestern am Strande bei Heisternest ge­
funden worden ist. Die wohlhabenden Angehörigen 
des Verunglückten hatten den Dampfer gechartert, um 
die Leiche von dort abzuholen und in Oxhöst, von wo 
die Wittwe stammt, zu begraben. Die Leiche seines 
mit ihm verunglückten Gehülfen Grünke ist vor einigen 
Tagen bei Hela an den Strand getrieben und auf 
dem dortigen Kirchhofe beerdigt worden.

Marienwerder, 28. Sept. Auf dem Grundstück 
des Gutsbesitzers Regenbrecht zu Kehrwalde wurden 
vor Kurzem Gesichtsurnen gefunden. Dieselben sind 
nicht bloß von besonderer Schönheit, sondern erweisen 
sich auch nach den Feststellungen des Direktors des 
westpreußischen Provinzial-Museums, Professors Con- 
wentz zu Danzig, wegen einiger an denselben auf­
tretenden Eigenthümlichkeiten als unica und von ganz 
eminenter Bedeutung für die Heimathskunde. Guts­
besitzer Regenbrecht hat diese Urnen in dankens- 
werthester Bereitwilligkeit dem Herrn Landrath 
Brückner für das Provinzial-Museum zur Verfügung 
gestellt.

Konitz, 29. Sept. Von dem gestrigen Kreistage 
wurden zn Kreisausschuß-Mitgliedern gewählt die 
Herren Amtsvorsteher Musolff - Schlagenthin und 
Oekonomierath Borrmann - Gr. Paglau und zu 
Provinziallandtags-Abgeordneten des Kreises für die 
Amtszeit 1894—99 Landrath Dr. Kautz und 
Oekonomierath Borrmann-Gr. Paglau.

L«=»l Krojanke, 29. Sept. Die Hühner- und 
Hasenjagd ist hier in diesem Jahre eine recht ergiebige; 
dementsprechend sind auch die Preise für diese Wild­
sorten gegen das Vorjahr heruntergegangen; es wird 
ein 9—11 Pfund schwerer Hase mit 2,50 Mk. und 
ein minder schwerer Hase mit 2 Mk. bezahlt, während 
Rehhühner 0,45 Mk. pro Stück kosten. — Die Kar­
toffelernte nimmt von heute ab bet schönstem Wetter, 
nachdem dieselbe durch einen 2 Tage andauernden 
Regen unterbrochen wurde, wieder ihren ungestörten 
Fortgang. Die Knollen sind groß und bis auf ge­

ringe Ausnahmen gesund; auch bezüglich der Quantität 
entsprechen sie den gehegten Erwartungen. Auf dem 
Felde einen hiesigen Besitzers wurden mehrere 1 Kgr. 
schwere Kartoffeln geerntet. Im Preise schwanken die 
Kartoffeln in den letzten Tagen je nach ihrer Güte 
zwischen 0,90 und 1,30 Mk. — Die Wintersaaten 
sind bereits kräftig aufgegangen und prangen auf 
vielen Feldern schon in einem frischen Grün.

Aus Ostpreußen, 29 .Sept. (K. H. Z.) Vor 
einiger Zeit wurde in der königlichen Forst Alt-Stern- 
berg (Labian) ein frischaufgebrochenes Reh, welches 
der Vermuthung nach von einem Wilddiebe erlegt 
sein mußte, von einem Forstbeamten vorgefunden, 
weshalb am Abend zwei Beamte im Walde Aufstellung 
nahmen. Nach einigen Stunden kam dann auch ein 
Mann herangeschltchen, der das Reh aufschulterte und 
mit der Beute davon ging. Als er in einer Ent­
fernung von wenigen Schritten von einem Beamten 
darauf angerufen wurde, warf er das Reh fort und 
ergriff schleunigst die Flucht. Nunmehr setzte 
der Beamte dem Wilderer nach, und zwar, 
da dieser ein Gewehr bei sich führte, mit gespanntem 
Hahn. In der Dunkelheit stolperte aber der 
Beamte, wobei sich der eine mit Schrot geladene 
Lauf entlud. Da der Wilddieb nun nicht weiter zu 
sehen war, beabsichtigte der Beamte das Reh zu holen. 
Dabei hörte er unterwegs ein von einem Menschen 
herrührendes Stöhnen und ging sofort dieser Richtung 
nach. Kurz darauf fand er einen Mann auf dem 
Rücken liegend vor, bei dessen näherer Untersuchung 
es sich herausstellte, daß er die Schrotladung theil- 
weise in den Rücken erhalten hatte. Der also ent­
deckte Wilderer wurde von dem Beamten auf einen 
herbeigeholten Wagen geladen, in seine Wohnung ge­
schafft und von einem hinzugerufenen Arzte — die 
Verwundung soll nicht lebensgefährlich sein — in 
Behandlung genommen. Die Untersuchung ist noch 
im Gange.

Königsberg, 29. Sept. (K. H. Z.) Der am 
Dienstag herrschende Sturm hat auch die Seefischer 
unserer Küste in hohe Gefahr gebracht. Gegen 9 Uhr 
morgens kehrten drei Lochstädter Böte vom Flunder­
fang zurück und mußten nun, nachdem sie auf offener 
See schon harte Kämpfe mit den gewaltigen Wogen 
zu bestehen gehabt, die Wahrnehmung machen, daß 
eine Fahrt durch die wilde Brandung ganz unmöglich 
sei. Nun gewahrten sie auch am Strande ihre Ange­
hörigen und Kameraden, welche ihnen Zeichen gaben, 
auf dem offenen Meere zu verbleiben, bis sich 
der Sturm gelegt habe und die Brandung gefahr­
loser geworden sei, und so ergaben sich die 

Leute, 14 Mann an der Zahl, in ihr Schicksal und 
nahmen den Kampf mit dem empörten Meere auf. 
Das ging bis um 3 Uhr Nachmittags, also volle sechs 
Stunden hindurch. Zum Glück waren die Böte vor­
züglich gebaut und widerstanden dem gewaltigen 
Druck der Wogen. Sich gegenseitig zu verständigen, 
war bet dem Sturm und dem Toben der Fluthen ganz 
unmöglich, wodurch die Arbeiten der Leute umsomehr 
erschwert wurden. Um 3 Uhr Nachmittags, als die 
Kräfte der Fischer fast total erschöpft waren, mußte 
die Fahrt durch die Brandung endlich doch an­
getreten werden. Zwei stark bemannte Fischerböte 
stießen vom Strande ab, und es gelang diesen, die 
drei Böte zu erreichen. Vorerst wurden diese unter 
großen Anstrengungen zusammengebracht und zu­
sammengekoppelt, aber trotz der festen Stricke wurde 
in der Mitte der Brandung ein Boot losgerissen und 
mit solcher Gewalt auf den Strand geworfen, daß es 
theilweise zertrümmert wurde. Das Fahrzeug, welches 
einen Werth von 500 Mark gehabt haben soll, ist 
gänzlich unbrauchbar, glücklicherweise aber versichert, 
so daß den Fischern ein nicht zu großer Schaden trifft. 
— Auch an der Küste bei Cranz sind mehrere Fahr­
zeuge in hoher Gefahr gewesen, doch blieben diese bis 
zum späten Abend auf dem offenen Meere.

Königsberg, 29. Sept. (K. A. Z.) Ueber den 
gestern von uns gemeldeten, der holländischen „Tjalk 
Onderneeming" (nicht Ondermenning) Kapitän Sloots, 
widerfahrenen Seeunfall, ist hier heute aus Pillau 
nachstehende Mittheilung zugegangen. Das Schiff, 
weiches von hier auf dem Binnenschifffahrtswege (über 
das Kurische Haff) nach Memel gelangt und von dor t 
mit Holzladung ausgegangen war, strandete vorgestern 
in Folge des fürchterlichen Seesturmes, gegenüber der 
Ortschaft Kreislacken. Die Schiffsmannschaft und 
Familie des Kapitäns wurden durch Fischer nach 
Groß-Hubnicken gerettet. Das an Strand getriebene 
Schiff war inzwischen voll Wasser gelaufen, ist indeß, 
nach Abwerfen der Deckladung, durch den Bugsir­
dampfer „Bravo" ab- und nach Pillau eingebracht 
worden, woselbst sich jetzt auch die Schiffsbesatzung 
befindet. — Ein Elchschauflrr-Zehnender ist am 16. 
d. Mts. von einer jungen Dame in einem Dünen- 
belaufe in Rositten verendet vorgefunden worden. 
Derselbe muß, den Verletzungen nach zu urtheilen, 
einem stärkeren Elchschaufler unterlegen sein. Der 
Kampf hat frühestens am 14. d. Mts. stattgefunden, 
denn am 13. Abends war der Fundort noch leer. 
Der Kampfplatz war mit einer Menge von Haaren, 
welche dem verendeten Hirsch auf dem Rücken und 
in den Flanken abgestreift waren, bedeckt. Da das 



Kurzwildpret und die darüber befindliche Bauchhant 
sehr beschädigt, sowie die Hinterläufe stark beschweißt 
waren, so ist anzunehmen, daß der tödtliche Stoß 
von hinten beigebracht worden ist.

Jnsterburg, 28. Sept. In dem Dorfe Skar- 
dupönen bei Aulöwöhnen brannten gestern Nachmittag 
um 4 Uhr drei Wtrthschastsgebäude des Besitzers 
Siattkus mit sämmtlichem todten und lebendem In­
ventar nieder. Während der Katastrophe war der 
Besitzer selbst nicht zu Hause. Das Feuer ist dadurch 
entstanden, daß einer der Leute des Herrn S., welche 
mit dem Einträgen des Strohes in die Scheune be­
schäftigt waren, bei dieser Arbeit leichtsinniger Weise 
eine Pfeife rauchte. — Im Oktober 1891 wanderten 
aus dem benachbarten Dorfe Gaizuhnen drei Familien 
nach Westfalen aus, woselbst sie in einem dortigen 
Kohlenbergwerke Beschäftigung fanden. In ihren Er­
wartungen auf eine Besserung ihrer materiellen Ver­
hältnisse sahen sie sich doch bald gründlich getäuscht. 
Nrchdem sie dort ihre gesammte Habe eingebüßt hatten, 
wurde ihnen durch die Hilfe mildthätiger Bürger jetzt 
die Rückkehr in ihr HeimathSdorf ermöglicht. Die 
Gemeindemitglieder von G. beschlosien jedoch, ihnen 
keine Wohnungen einzuräumen und so befinden sich 
die Leute zur Zeit ohne Obdach.

Gollub, 28. Sept. Seit 20 Jahren betrieb der 
russische Unterthan Simons in ehrlicher Weise sein 
Kaufmannsgeschäst in Stcasburg, ohne sich jedoch 
naturalisiren zu lasien. Er ist jetzt mit seiner großen 
Familie nach Polen ausgewiesen worden. Zur Ver­
geltung ist einer über 70 Jahre alten Frau preußischer 
Nationalität, welche sich fast 50 Jahre auf preußischen 
Paß in Polen aushielt, mitgetheilt, daß sie ihre Aus­
weisung in nächster Zeit zu gewärtigen hat. — Die 
liier fett April d. Js. eingesührte Biersteuer hat schon 
manche Unterschleife zur Folge gehabt. Die Gemeinde­
vertretung hat daher, um eine scharfe Kontrole bei 
der Einführung fremden Bieres herbeizuführen, ihre 
sämmtlichen Sicherheitsbeamten angewiesen, jede Ueber5 
tretung zur Anzeige zu bringen.

Memel, 28. Sept. Aus Grabsten, 27. Sept 
dem „M. D.« geschrieben: Heute Mittag 

wdtete sich der Gendarm Reichert von hier durch 
einen Karubinerschuß in den Mund. Er begab sich 
in das zwischen seiner in dem Hause des Lehrers 
Breyer besindltchen Wohnung und dem Schütz'schen 
Gasihause gelegene Gehölz, befestigte den Karabiner 
mittels eines Bindfadens an dem rechten Fuß und 
feuerte den Schuß in den Mund ab. R. ist schrecklich 
verstümmelt. Die Ursache des Selbstmordes ist noch 
unbekannt, doch dürfte sie auf Geistesgestörtheit zu- 
ruckzuführen sein.

Neidenbnrg, 28. Sept. Nach einer Bekannt­
machung des hiesigen Landrathsamts ist die Cholera 
in den letzten Tagen im Gouvernement Plock und im 
Gouvernement Lamza der Grenze in bedrohlicher Art 
näher gekommen, weshalb für die Kreise Ortelsburg 
und Neidenl'urg der Uebertritt sür Personen aus 
Rußland nur in Jllowo stattfinden darf. ' Es sind 
weitere Bestimmungen getroffen über den Grenzver- 
kehr in Jllowo, die ärztliche Untersuchung, Disinfection 
von Sachen ec. Gleichzeitig ist eine Anzahl Gendarmen 
zum Grenzschutz abeommandirt worden.

Stolp, 29. Sept. Auf dem hiesigen Gefängnißhof 

hat heute der Scharfrichter Reindel den Arbeiter Lan- 
gusch, der im Frühjahr den Arbeiter Pollcx beraubte 
und dann ermordete, hingerichtet. Der Delinquent 
blieb bei der Exeeution gleichgiltig.

Bermischtes.
* Ueber neue Gigerlmoden wird der „Franks. 

Ztg." aus Wiesbaden geschrieben: Sie sterben nicht 
aus, die Glückseligen, die da weder säen noch ernten 
und deren fruchtbarer Geistesacker trotzdem nicht auf- 
hört, die lieblichsten Blüthen zu treiben. Was der 
Natur in ihrer vielfarbigsten Herbstespracht nicht ge­
lingt, der üppigen Phantasie unserer Gigerl ist Nichts 
unmöglich. Mit einem leichten Stirnrunzeln — und 
sie haben ja, nach Wippchen, die Stirn, sie zu run­
zeln — lassen sie ein Hütchen in den Nacken sinken, 
desien glänzend schlvarz gelackter Kopf auf einer 
gloriosen, semmelblonden Strohkrämpe sitzt. Gebannt 
bleibt der Fuß des Wanderers vor diesem Wunder 
modernsten Geschmacks; die ungeheuerliche Tragweite 
der schwarz« gelben Kombination beginnt bereits in 
dem politisch wenig geschulten Kopf des staunenden 
Beschauers allerlei anzurichten, da erhebt sich zum 
Glück das unter dem Wunderhut auf einer Bank 
ruhende Geschöpf, erhebt sich zollweise, ruckweise — 
das ist modernste Distinktion — und wandelt sinnend 
mit klassischer Beinbewegung, wie die weiland Rinder 
des seligen Homer, auf einen Haufen bunter, ein 
wenig mißfarbener Lappen zu, welche auf einer nicht 
fern stehenden Bank vergessen zu sein scheinen. Doch 
— o Wunder, das Bündel erhebt sich, bewegt sich 
zollweise, ruckweise dem Ankömmling entgegen und 
entwirrt sich schließlich als zwei, drei, vier wirkliche, 
veritable Mannesbilder, deren jedes mit einem 
gedehnten o—ah— das andere begrüßt. Hm! — 
Soll ich weiter schreiben? Man wird mir nicht 
glauben. Aber meine Augen haben es doch gesehen, 
ich habe die alten Platanen der Promenade in der 
Wilhelmstraße mit tastenden Fingern berührt und mich 
versichert, daß ich wache. Und so standen sie auch 
wirklich da, die admiralen Jünglinge, oben die Gleichen 
wie unten, d. h. der schwarz - gelbe Lackhut 
korrespondirte glänzend mit den langschnädeltgen 
schwarzen Lackschuhen, über welchen sich gelbe Fuß­
manschetten kokett in die aufgekrämpelten Beinkleider 
flüchteten. Und zwischen oben und unten — hm! 
man wird es wieder nicht glauben —• sah es wirklich 
bunt aus, herbstlich; hm! Sie verstehen? Sie kennen 
das verteufelte Wort Mimikry? dem Zoologen dürfte 
es hier einfallen. Die Herren offenbaren thatsächlich 
ein natürliches Anpassungsvermögen; das Rosa, Braun, 
Violett harmonirt außerordentlich glücklich mit dem 
bunten Kleid des herbstlichen Parkes. Aus ttefauS- 
geschnittener Weste steigt ein brettsteifes, dunkelrosa 
Stärkehemd, dem ohne jede kravattenartige Ver­
mittlung ein hoher weißleinener Stehkragen die 
Krönung giebt, während ein heliotropfarbenes Thränen- 
tüchlein melancholisch aus der Brusttasche des roß- 
haargepanzerten Gehrockes zipielt. Das Idealbild einer 
Mannesbrust. Unterhalb der Rockärmel leitet ein 
etwa handbreiter dunkelrosa Schein genialer Farben- 
folge auf braune Handschuhe über, deren Fülle, 
quantitativ betrachtet, zu keiner zarteren Betrachtung 
Anlaß giebt. Verfluchte Kerle, diese Ganzmodernen!

* Kosmische Körper auf dem Grunde des 
Ozeans. Während man noch im Anfänge dieses 
Jahrhunderts von der Beschaffenheit des Bodens der 
Weltmeere gar nichts wußte, ja selbst über die Tiefe 
der Ozeane völlig im Unklaren war, haben die Unter­
suchungen der Neuzeit, besonders diejenigen während 
der Exoedition des „Challenger", über die Natur und 
Beschaffenheit der Ablagerungen im Boden der Ozeane 
Helles Licht verbreitet. Wir wissen heute, daß sich in 
den mittleren Theilen der Weltmeere am Boden Ab­
lagerungen befinden, die aus rothem Thon und or­
ganischem Schlamme gestehen. Dieser rothe Thon 
tritt nur in den größten Tiefen'(bis zu einer deut­
schen Meile und darüber) auf, vor allem im Großen 
Ozean, wo er eine Fläche von mehr als 100 Millionen 
Quadratkilometer bedeckt. Besonders in diesem Thon 
im mittlern und südlichen Theile des Großen Ozeans, 
und häufig zusammen mit Haifischzähaen, fanden sich 
kleine metallische Kügelchen von höchstens Vs Mm. 
Durchmesser, die auf einer Seite etwas eingedrückt 
sind Sie besitzen eine Rinde aus Magneteisen und 
im Kerne Nickel, manche bestehen anscheinend aus 
Schreibersit, einem Mineral, das sonst nur in 
Meteoriten angetroffen wird. Andere Kügelchen, die 
bis zu I Mm' im Durchmesser hatten, ergaben bet 
der chemischen Analyse einen Gehalt an Elfen, Mag­
nesia und Kieselsäure. Sie sind unregelmäßig rund 
und ihre ganze Struktur erinnert an eine Klaffe von 
Meteoriten, welche man als Chondrtte be­
zeichnet. Auch diese Körpercheu kommen sonst 
in keinem irdischen Gestein vor. Die britifchen 
Naturforscher, welche die Ergebnisse der 
Challenger-Expedition bearbeiteten, gelangten deshalb 
zu dem Schlüsse, daß jene Kügelchen in der That 
kosmischen Ursprungs sind und als Meteorite aus dem 
Weltraum in den Ocean herabfielen. Sie finden sich 
auf einer großen Fläche des Oceans, und der Grund, 
weshalb sie nur in den tiefsten Theilen desselben 
angetroffen werden, ist darin zu suchen, daß dort der 
Sedimentniederschlag nur äußerst langsam erfolgt. In 
den weniger tiefen Regionen der Meere bedeckt sich 
der Boden rascher mit Schlamm, so daß die kleinen 
Kügelchen bald mehr oder weniger hoch von neuen 
Sedimentschichten überdeckt und der Tiefseesonde un­
erreichbar werden. Auf dem Festlande hat man solche 
Kügelchen im EmzAaen noch nicht gefunden, was auch 
wegen ihrer geringen Größe leicht erklärlich ist. Daß 
man sie aber aus den größten Tiefen des Weltmeeres 
heraufbrachte, ist doch immer höchst merkwürdig und 
beweist, daß Meteoriten in Gestalt von kleinen kos­
mischen Kügelchen außerordentlich häufig auf die Erde 
herabkommen müssen. Denn im Vergleich zu der 
ungeheuren Größe des Oceans können die Tiefsee- 
sondirungen doch nur als ganz vereinzelte Stichproben 
betrachtet werden. Wäre die Zahl dieser Kügelchen 
am Boden der Dcssee nicht über alle Vorstellung 
groß, so würde die Wahrscheinlichkeit, eines derselben 
mit dem Lot heraufzubringen, kaum größer sein als 
die, eine Nadel beim ersten Griff im Sande der 
Sahara zu finden.

* Der Walfischfang scheint in diesem Jahre 
in den nördlich von Norwegen gelegenen Gewässern 
sehr ergiebig und einträglich gewesen zu sein. Die 
Walfischjagden der letzten Jahre waren sehr unglücklich 

verlausen, so daß viele norwegische Jäger den Ent­
schluß gefaßt hatten, in Zukunft den Walfisch nur 
noch im antarktischen Meere aufzusuchen. Aber nach 
den ausgezeichneten Ergebnissen der diesjährigen 
Kompagne darf man annehmen, daß die norwegischen 
Walfischjäger ihren alten Jagdgelüsten treu bleiben 
werden. Es wäre thöricht zu glauben, daß der 
Walfisch jetzt noch in derselben Weise gefangen wird 
wie früher. Die alten Segelschiffe sind fast vollständig 
verschwunden und werden durch Dampfboote ersetzt, 
von den aus mittels einer kleinen Kanone eine mehr 
als 100 Kg. wiegende Harpune gegen den Walfisch 
„abgeschossen" bezw. geschleudert wird.

* Ei»r Ministerpräsident, der Spast versteht, 
ist der spanische Premierminister Don Pronedes 
Sagasta. Dieser Tage ging durch die spanische 
Provinzpresse die Nachricht, daß die Regierung bei 
der Besetzung der Gouvernementsposten mit Schwierig­
keiten zu kämpfeu habe, da sich nicht Bewerber genug 
vorfänden. Diese „Beamtennoth" ging dem in Cadix 
erscheinenden Witzblatte „Juan Palomo" so zu Herzen, 
bafc, es in einem offenen Briefe an den Minister­
präsidenten dem Staate sechs Redakteure zur Ver­
fügung stellte, die bereit wären, sich für das Vater­
land zu opfern und Gouverneurposten anzunehmen. 
Herr Sagasta warf das offene Schreiben des „Juan 
Palomo", nicht in den Papierkorb, sondern ließ an 

Chefredakteur unverzüglich folgendes Antwort- 
schrewen ergehen: „Präsidentschaft des Ministerraths. 
— 17. September 93. — Privat. Herrn Francisko

rc, • , ,Sehr geehrter Herr! Ihr geehrtes
Lrchretben habe ich erhalten und sage sowohl Ihnen 

der ganzen Redaktion Ihres geschätzten
Dank für Ihr freundliches Anerbieten und für Ihre 
Vorschläge, die ich ernstlich in Erwägung ziehen will. 
Ich benutze diese Gelegenheit, um mich "Ihnen auch 
für die Zukunft bestens zu empfehlen. Ihr ergebener 
P. Sagasta." Trotzdem es in Spanien gegen­
wärtig drunter und drüber geht, hat der Minister­
präsident, wie man sieht, seinen guten Humor noch 
nicht verloren._______________________________

Für Pianinos ist eine der vorzüglichsten Bezugs­
quellen die bekannte Pianofortefabrik Georg Hoff- 
mann, Berlin, Ecke Leipziger- und Jerusalemer-Straße 
14, am Dönhofsplatz. Es ist hier jedem Käufer durch 
die große Auswahl Gelegenheit geboten, einen wirklich 
reellen Kauf abzuschließen. Die Preise sowie Zahlungs­
bedingungen sind von Herrn Georg Hoffmann so ge­
stellt, daß sie es jeder Familie ermöglichen, sich in den 
Besitz eines wirklich solid gebauten Instruments 
zu bringen, was durch die große Anzahl von Zeug­
nissen aus allen Plätzen Deutschlands bestätigt wird. 
Nach auswärts liefert die Firma jedes gewünschte 
Pianino zu gefl. Prüfung durch Sachkenner franeo.
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direkt auS der Fabrik 
also aus erster Hand in 
jedem Maaß zu beziehen. 
Man verlange Muster mit 
Angabe des Gewünschten 
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